
150 Jahre Regensburger Domorgel
VO  3

August Scharnagl

Zum Jubiläumsjahr 1989, das die Errichtung des Bıstums Regensburg VOT 1250
Jahren erinnert, erhält die altehrwürdige Kathedrale nach Abschlufß aller Bau- und
Restaurierungsarbeiten ıne NCUC Orgel eın Ereignis, das für eiınen hıstoriıschen
Rückblick ıne dankbare Gelegenheıt bietet. 1839 VOT nunmehr 150 Jahren War die
VO: Önıg Ludwig angeordnete un! VO dem Münchner Architekten Friedrich
W Gärtner durchgeführte Restaurierung des Domes, bei der alle, dem ursprünglıch
gotischen Baustil nıcht entsprechenden Einbauten entternt wurden, 1m wesentlichen
abgeschlossen. Dıie Orgel erhielt dabe1 endgültig iıhren Platz hınter dem Hochaltar.
Der Termin Zur teierlichen Wiedereröffnung des Domes Pfingstsonntag, Maı
18539, WAar VO Sr Kgl Majestät allerhöchst anbefohlen worden. Bemerkenswert:
auch damals die UÜberlegungen die Beschaffung eıner Orgel und
deren Standort vieltältig und die Verhandlungen langwier1g.

Den Anlafß für die dringend notwendige Beschaffung einer uen Orgel, welche die
auf eiınem hölzernen Balkon der Südseite untergebrachte einmanualıge Orgel mıit
sechs Registern sollte!, yab der damals vollkommen desolate Zustand der
Kırchenmusik in der Domkıirche, „eıne Angelegenheıt, die dem Hr Bischot Saıler)
sehr Herzen lıegt“ berichtete Melchior r Diepenbrock, aılers Sekretär,

Aprıl 1829 dem Staatsminıister Eduard Schenk2. Danach konnte 1m folgenden
Monat Bischot Coadjutor Saıiler dem Staatsministerium des Innern eiınen ausführ-
lıchen Bericht vorlegen: „Bemerkungen über den zunehmenden Vertall der ZOLLES-
dienstlichen Musık in der Regensburger Kathedralkirche, nebst Vorschlägen un: Ver-
besserungen derselben“3. Dıiese, ıne umtassende Sachkenntnis verratende enk-
schrift, hatte arl Proske verftaßt. Neben den Vorschlägen, die sıch mıiıt der grund-
legenden Neuorganısation des Domkapitelschen Musikseminars befassen, interessie-
ren hıer seıne Bemerkungen über den schlechten Zustand der Domorgel, „ein Mangel,
dem günstiıgen Aussichten sobald als möglıch abgeholfen werden sollte. Ist
schon 1mM allgemeinen der musıkalısche Gottesdienst VO:  — dem bald selbständıgen, bald
begleitenden Gebrauche der Orgel unzertrennlıch, wird doch iınsbesondere für ıne
stärkere Vokalmusik die Begleitung eıner reinen und kräftigen Orgel wichtig, welche

BZA BD Alt Domkirche (IV) Domorgel. Kraus I 68—/0 Mettenleıter, Musık-
geschichte der Stadt Regensburg, 126 Schuegraf E 247 Über eınen Orgelbau 1mM Jahr-
hundert, Federhoter,

2 Chiel, Johann Michael Sailer L, 688, Nr 833
Reg Opf./Kd1/5645/w/11 Lit 3: Emmerig, 473 Scharnagl 1‚ 433 t und Scharnag]
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aber gleichtalls dem hiesigen Dom gebricht. Diıesen Mangel fühlt INan schmerz-
ıcher, sobald 1114l die Analogıe eınes belebten großen, Ja gröfßtmöglichen Orgel-
werkes MmMIit der unerme(ßlichen Tempelhalle erwagt, und dagegen L11UTr schwächliche
Orgelstimmen VO einem Seitenchore herab vernımmt. Nun 1sSt freilich beklagen,
dafß die Aufrichtung eınes der Kathedrale würdigen, größeren Orgelwerkes für immer
eın unerreichbarer Wounsch seın scheint; dennoch ware schon viel W  > WEeNnNn
für die Ööheren Solennitäten die Orgelkraft mıiıttels eınes Werkes VO  - Ühnlichen Men-

verdoppelt werden könnte. uch hat Retferent eın solches Orgelwerk VO  3 auf-
tallender Ahnlichkeit mi1t der hiesigen Domorgel ın Beziehung auf Stärke, Stimmen-
zahl und Stute der Temperatur in der Stittskirche der vormalıgen Benediktiner-Abtei
Oberaltaich, iın hiesiger Dıiözese gelegen, kennengelernt un! Nau geprült. SO Pads-
send diese treffliche auch für Jjene Kırche große Orgel dem wohlbesetzten Musık-
Chor der ehemalıgen Abtej SCWESCH se1ın mMags, entbehrlich 1sSt sS1e heute be] dem
Mangel eines solchen Chores, für den eintachen Pfarrgottesdienst eınes Dorftes un!
könnte leicht durch eın kleineres Instrument ErSetIzZt werden.

Be1 der täglıchen Erfahrung, w1e Majestät der König die Wiıederbelebung ZOLLCS-
dienstlicher Pracht un! heiliger Kunst in ıhren erhabenen Schutz nehmen, auch 1NSs-
besondere die Erhaltung un! Verschönerung unNnserer herrlichen Kathedrale ihrer
höchsten Autmerksamkeit würdıgen, wird der Wunsch nıcht kühn erscheinen: da
durch gnädıgste Verleihung Jjenes Orgelwerkes, dessen Transportn eintacher
Struktur und ähe des Standorts überdies schon begünstigt Ist, UuULNlScCIeT Hauptkirche
moge eın würdiges Hıltsmuittel für erhöhte lıturgische Fejierlichkeit zugewendet WT -
den

Für den Fall dieser allerhöchsten Vergünstigung könnte 111a die Ablieferung eiıner
kleineren Orgel A4US der geschlossenen, ehemalıgen Dompfarrkirche hieselbst die
Oberaltaicher-Pfarrkiche ohnmaßßgeblich in Vorschlag bringen“.

Am 12. Junı 1829 teılte Domdechant Dr Eckher der kgl Bayerischen Regierung
des Regenkreises ZU Betreff „Die üble Beschattenheit der Domkirchenmusik da-
hıer“ mıt, da{fß „dıe Domorgel wesentliıche Gebrechen hat, Ja WIr finden uns iın dieser
Angelegenheıit Oß gedrungen, die Königliıche Kreis-Regierung, Kammer des In-
NeEIN, kraftvolle Verwendung bitten, da{fß die Kloster-Orgel VO'  a Oberaltaıich,

welche Jetzt in und aufßer dem Kreıse viele Bewerber 1ibt, doch der Kathe-
dralkirche vorzugsweıse zukommen mOge, ındem die Klosterorgel mıiıt der hiesigen
Domorgel ganz gleichen Ton hat, un die Ptarrkirche Oberaltaich durch die ent-
behrliche Orgel der hiesigen verschlossenen St. Ulriıchs-Kirche entschädigt werden
könne*. Danach forderte die kgl Kreisregierung September 829 das ischöf-
lıche Domkapıtel autf „ZUm Antrag, da{ß die Orgel der Klosterkirche Oberaltaich iın die
Domkirche dahier und dagegen Jjene der alten Dompfarrkirche St Ulrich
nach Oberaltaich gebracht werde, vordersamst einen Kostenüberschlag dieser 4 0
seıtigen Versetzung vorzulegen, wonach INa  ; MmMi1t Vergnügen jenen Antrag nNntier-
stutzen werde. Zugleich muß emerkt werden, da{fß ıne Beschleunigung der weıteren
Anträge und Anzeıgen notwendig se1

Die kgl Kreisregierung hatte „1N Gemäßlßheit höchsten Auftrages verschiedene Fın-
leitungen getroffen einerseılts die Ursachen des unbefriedigenden Standes der hie-
sıgen Domkirchenmusik un! andrerseıts dıe geeıgneten Miıttel ihrer entsprechenden
Verbesserung kennenzulernen“. Dıieser Bericht VO' September 1829 das

Reg Opf./Kd1/5645/w/I11 Lıit
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Staatsministerium des Innern verdient SCHh der sachlıch deutlichen Darstellung
CIN1SC Beachtung „Diese Kirchenmusık 1ST wirklich schlecht bestellt, da{fß S1C nıcht
we1ıliter herabsinken könnte un! wiırd dıes bedauernswerter JC herrlicher der
Tempel IST dessen Gottesdienste dadurch störend verunstaltet werden Die Ur-
sachen dieses Zustandes lıegen teıls mangelnder eiılnahme un! Energıe des Dom-
kapıtels welches SEIT Jahren der Sachenoder nıchts wirkte teıls dem Mangel

Zahlmitteln, vorzüglıch aber darın, da{fß der Kapellmeıster sSCINCN Berut weder
kennt noch iıhn mındesten ertüllen weıifßs“ Zur Behebung des erbärmlichen Zu-
standes werden daher empfohlen die entsprechende Besetzung M1It fähigen
Kapellmeister un Leıter des Sıngknabeninstituts 1iNe Aufbesserung des
ten Etats „Die Domorgel dem Bericht 1ST der ange der eıt schlecht
geworden, da{fß SIC nıcht mehr reparıert werden kann Der Vorschlag, da{fß INnan die

der ehemalıgen Klosterkirche Oberaltaich befindliche vortreffliche Orgel die
Domkirche versetzen und dafür nach Oberaltaich die ganz entbehrliche, ZuLe aber
kleinere Orgel der 1U geschlossenen vormalıgen Dompfarrkirche dahier abgebe, 1ST
durchaus entsprechend und würde dringenden Bedürtnisse dahıer abhelten
beide Orgeln gehören dem Staatsaerar un würden sıch dort befinden, S1C -

mverwendet werden können In Bälde wırd hıesige Domkirche
Orgel bedürfen un! WI1IC schwer würde die Tragung der höchst bedeutenden Kosten

solchen Werkes tallen Wenn der Gröfße un! Würde des Tempels entsprechen
soll während die Transport- Abbruchs un Wiederaufrichtungskosten hıermıit Sar
nıcht Vergleich kommen können Wenn Kgl MajJestät die emerkten An-

hinsıchtlıch der Domorgel einzugehen geruhen, werden WITr sogleich die Kosten-
anschläge des Vollzuges herstellen lassen un: solcher Art 1Ne befriedigende Bestel-
lung der Domkirchenmusik INILn Fiıter betreiben bemüht SC1IN, welchen WIT

ebhaftft erkennen
dem Wıllen Kgl MajJestät un! dem hohen Werte des Gegenstandes schuldig SC1MHN

Mıt der Austfertigung Kostenvoranschlages beauftragte dıe kgl Kreisbau-
iınspektion den bürgerlichen Orgelmacher Johann Heıinfßen, der November
1829 nach Eıinsıicht der hıesigen Domorgel der alten Dompfarr-Orgel un! der Orgel

der Klosterkirche Oberaltaich bezeugt da{f(ß die Oberaltaicher Orgel VO  e} keinem
bedeutend größeren Umfang SC1 als die hiesige Dom Orgel (wohl CIN1ISCH Teılen
eLWAaS zweckmälßsger), und da{fß der Tausch INIL dieser JeENC keinen solchen Vor-
teıl erzweckt den die Kösten des Iransportes würde

Daher ylaubt der unterzeichnete Orgelmacher, da{fß die beabsichtigte Versetzung
der Orgel A4aUus dem Kloster Oberaltaich die hiesige Domkirche Drangabe der
kleinen Orgel aus der nunmehr geschlossenen alten Dompfarrkirche WEeITL vorteılhafter
WAarce, indem 11n dıe Orgel Oberaltaich MIi1t der hiesigen Domorgel VOI-
binden oder auch separıert stellen könnte Der Kostenvoranschlag hıerüber WAaiC tol-
gender

Das Geschäft des Abtragens der Oberaltaicher Orgel Leiıtung Orgel-
machers IN1ILT CIN1ISCH Gehilten

I1 Transport der Orgel VO Oberaltaich nach Regensburg
Anm Zu Schiffe könnte der Transport MML1TL SCIMNSCrICN Kosten bestritten werden

Reg Opf /Kd1/5645/w/II Lıit
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11L für Reparatur und Abtragung der Orgel iın der hiesigen alten Dompfarrkirche
und Wiıederaufstellung derselben iın der Kırche Oberaltaich 4011

Anm da aber diese 3/4 Ton hoch stımmt, würde sS1e 1mM Falle des Tieter-
stımmens 20l höher stehen kommen: der Transport könnte MIt
obiger Gelegenheıt ohne weıtere Kosten veranstaltet werden.

Für Stimmen und Autsetzen der Oberaltaicher Orgel ın der hiesigen LDDom-
kırche 120

Anm sollte diese Orgel mit der hiesigen Domorgel iın eın einz1ges Werk Ver-

bunden werden, würden die Kosten freilich weıt beträchtlicher seın
un! könnten selbst mıt der eintachsten Fassung kaum mıiıt 500 fl be-
strıtten werden. Daher erscheint die separıerte Aufstellung beider Orgeln
viel zweckmäßiger, wıe dies in anderen großen Kirchengebäuden der Fall
ist, obschon nıcht täglıch sondern 1Ur hohen Festen un! ZUr!r Unter-
stutzung größerer Kirchenmusiken VO  3 derselben Gebrauch gemacht
wird.

Für die Reisekösten nach Oberaltaich die dortige Orgel einzusehen SOWIl1e
auch für dıe Besichtigung der hiesigen SAamnt Zehrung und Versäiäumnıis 8 f1.7

In eiınem usammentassenden Bericht VO Dezember 1829 erlaubt sıch die
egıerung des Regenkreises beı Sr Kgl Maestät die Anfrage, ob nach dem vorliegen-
den Kostenvoranschlag des Orgelmachers Heıinfen Stelle der Oberaltaicher Orgel
AaUus den ehemalıgen Östern Vornbach, Fürstenzell oder Nıederaltaich ıne Orgel
verfügbar ware

Nachdem die erheblichen MifSstände be1 der Domkirchenmusık „stadtkundig“ un
1Ur mıiıt der Pensionierung des unfähigen Kapellmeıisters Cavallo lösen T1, CI -

folgte August 830 durch Önıg Ludwig die Ernennung VO'  - Carl Proske
ZU Kanonikus Kollegiatstift Trau Zur Alten Kapelle „mit der Verbindlich-
eıt zugleich als Chorregent 1m Dom die mıiıt dem bisherigen Amte des Kapellmeıisters
verbundenen Dienstverrichtungen ohne weıtere Ansprüche auf einen eigenen Gehalt
hiıertür lange übernehmen, als eshalb nıcht ıne eigene Anordnung getroffen
werden wiırd“

ntgegen „dieser Allerhöchsten Königlıchen Bestimmung“ 1e sıch Proske nıcht iın
den Dıenst der Chorregentie der Kathedrale einweılsen. Dıie Gründe hiefür legte
in eıner umfangreichen Denkschrift VO Oktober 1830 dem Domkapıtel VOT. Die
ausführliche Darstellung aller Argumente erübrigt sıch iın diesem Zusammenhang.
„Eın dringendes Bedürtnis stellt Proske test i1st die Errichtung zweıer,a
trischer Musıkchöre 1mM Dom, auf denen eın ansehnliches Musikpersonal un! zugleich
auftf jedem ıne Orgel aufgestellt werden kann. Durch allerhöchste Verfügung 1st der
Kathedrale die gyuLte Orgel der ehemalıgen Oberaltaicher Stittskirche diesem
Zwecke angewlesen un: ware 11UX wünschen, dafß die Anherschaffung baldıgst
ewiırkt werden könnte“ l Mıt zusätzlichen Bemerkungen übergab das Domkapıtel

Reg Opf./Kd1/5645/w/11 Lit 11
Reg Opf./Kd1/5645/w/II Lait 12
Scharnag] 21 3160
Reg Opf./Kd1/5645/w/11 Lit
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den Proske’schen Bericht der Kgl Regierung des Regenkreises. Bischof Sailer fügte
hinzu: „In die vorstehenden Wünsche un! Bıtten des Domkapıtels ZUr Begründung
eiıner würdıgen Kirchenmusıiık in uNserem herrlichen Dome stımmt VO SaNZCIMN Her-
zen und mıiıt tester Zuversicht auf die Gnade Sr Majestät des Könıgs eın Johann
Miıchael Sailer Bischof 1

1826 hatte König Ludwig den Aulftrag für NECUC Glastenster 1mM Regensburger
Dom erteilt, dıe 1828 dort eingesetzt wurden L Diese königliche Schenkung ildete
den Autftakt tfür die In den Jahren 4—1 839 durchgeführte gründlıche Restaurierung
des Innenraums. Fın erster Plan VO' März 1830 sah 1M Kostenvoranschlag der
Regensburger Bauinspektion bereıts den Abbruch der beiden hölzernen Musıkbüh-
NC  } VOT, dıe durch we1l symmetriısch angebrachte Emporen auf gotischen Bogenstel-
lungen 1mM Chor Eersetzt werden sollten 1 ıne dıiesbezügliche „Ideenskizze“ Gärtners
fand zunächst auch die Billıgzung des Königs, da{fß 1831 ıne Vermessung des Chores
un der eingeplanten Emporen ZuUur Erstellung eınes SCNAUCH Kostenvoranschlages
erfolgte 14

Anläfßlich seınes Besuchs 1n Regensburg Junı 1835 ordnete der König die
durchgreitende Restauratiıon des Domes AIl, die Musiıkempore Samıct der Orgel wurde
abgebrochen. Im Bestreben, NECUEC Einbauten grundsätzlıch vermeıden, gaben der
König und die staatlıchen Stellen den Plan fur die Anlage der nunmehr als störend
empfundenen symmetrischen Musikemporen 1mM Chor auf. Dem Vorschlag des
Könıigs auf ıne Orgel gänzlıch verzichten, das Domkapıtel die Zustim-
INUunNg, da{fß- sıch weiıterhin mıiıt dıyvergenten Meınungen einen entsprechen-
den Platz für Musıkchor und Orgel emühen mußte. Als Gärtner 18236 die Autstel-
lung der Orgel hınter dem Hochaltar torderte, protestierte dagegen erneut das Dom-
kapitel. Eıne nregung VO Bischoft Schwähbhl den Musikchor über dem Hauptportal
anzubringen, tand nıcht die Billıgung des Königs !>, Diıesem Hın und Her setzte
schliefßlich eın Schreiben des Innenministeriums VO Februar 837 die Regıe-
rung 1ın Regensburg eın entscheidendes Ende Darın wiırd der folgende Befehl des
Könıigs mitgeteıilt:

„Die Orgel ın dem Dom Regensburg 1st hinter dem Hochaltar autfzustellen, da
S1e keinem anderen Orte der Kırche untergebracht werden kann, ohne diese ent-
stellen. Ihr Umfang raucht nıcht ogrößer werden, als Zur Begleitung der Choral-
Musık unumgänglıch nötig 1St 1

Dazu enthält eın Kostenvoranschlag der Bauinspektion, welcher der egıerungüber das Domkapıtel Februar 1837 vorgelegt wurde, den Eıntrag: „Aufstellung
Reg Opf./Kd1/5645/w/II1 Lit. 17a

12 Raasch, 202
13 Dıieser Plan entsprach demnach dem Vorschlag Proskes.
14 Bischof Schwähl eriınnerte ın der Sıtzung des Domkapıtels VO 6. November 1833 die

allerhöchste Anordnung, da{fß jene die Architektur störenden Bretterbühnen entfernt werden
mussen.

Fbenso der Sıtzung VO Dezember dıe Verfügung Sr Kgl Majestät jegliche Restau-
rierung ın der herrlichen Domkirche zurückzustellen bıs sıch selbst VO  - der unvermeıidlichen
Notwendigkeıt überzeugt habe BZA BD  v 9395, Domkapitelsche Sıtzungen 318

139 und S 155/56).
15 Dieser Vorschlag erinnert den Plan des Orgelbaumeisters Franz Jakob Spät 4AUS dem

re 1770, der ıne große Orgel 1M Langhaus, dem Hochaltar gegenüber, auf einer NECUu C1-

richtenden Empore autstellen wollte Schuegraf 2’ 247 und Anmerkung Nr 1)
Staatsarchıv Amberg, Reg Opf./Kd1/14291 (Restauration und Ausbau 1835-39).
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eıner kleinen Orgel hınter dem Hochaltar einschlüßig der VO der alten Orgel noch
gebrauchenden Teiıle 600 fl« 1

Nähere Angaben über „Abänderungen s1e ıhrem Standorte anzupassen”
oder „dıe Verwendung der noch gebrauchenden Teıle der alten Orgel“ enthält der
Akt nıcht. uch Einzelheiten ZUuUr Dıisposıtion SOWIl1e die SCHNAUC Aufgliederung der
Kosten konnten aktenmäfßig nıcht erulert werden. Ledigliıch enthält eın „Ausweıs der
Ausgaben VO' Maı 1839, welche auf die für Restauratıon der Regensburger Dom-
kırche allerhöchst genehmigten 23 003 f1 Verwendung gefunden haben, den Betrag
VO  3 300 für die Versetzung der Orgel“ 1

Den Auftrag ZuUuUr Auifstellung der Orgel hınter dem Hochaltar hatte der Orgelbauer
Johann Heinfen bekommen, vermutlıch auf Vorschlag der kgl Kreisbauinspek-
tiıon 1

Das bescheidene Orgelwerk mMı1t klingenden Stimmen auf eiınem Manual und VeOI-
kürztem Pedal wulfite Domorganıst Joseph Hanısch Jahre lang bıs seınem Tode
8972 „mit solchem Geschick und Geschmack auszubeuten un! registrieren, da{ß
der Uneingeweıihte eın zweimanualıges Werk hören wähnte: durch geschickte Ver-
doppelungen un! Vollgriffe bewirkte ıne bedeutende Kraft un Klangfülle, wenn
das Gotteshaus nıcht sehr stark mit Menschen besetzt Warl

893 erhielt das Domorganıstenamt Joseph Renner Jun Im darauffolgenden Jahre
1894 hatte sıch Renner bei der vielbeachteten Generalversammlung des Cäcıliıen-
vereıns als Domorganıst bewähren. Allgemeın wurde der Zustand der Orgel be-
mängelt. So emerkt eın Korrespondent: „ÖOrgel und Chor stehen in dem ehrwürdi-
SCI1, durchaus stilgerechten gotischen LDome hınter dem Hauptaltar, sınd VO Schittfe
aus also unsıchtbar. So orofß und ınteressant der Dom 1st, klein und schlecht scheıint
die Orgel se1n, denn als der Organıst beım Erscheinen des Oberhirten doch gewiß
mMIt vollem Werk einsetzte, ylaubte INa  $ das schrille Gepfeife einer alten Dorforgel
hören. uch ZUX Choralbegleitung eıgnete sıch das Werk schlecht: War hiıer
stark; Stimmen scheinen gänzlıch tehlen. Schade, OnN\: alles klappt! Ich
wünsche dem Künstler bald eın anderes, auf der öhe der eıt stehendes und seiınen
Leistungen ANSCIMNCSSCHCICS Instrument“ ?29.

In der Tat hatte Renner selt seıner Studienzeıit iın München (1885-—1 887) be1 Joseph
Rheinberger NCUEC klangliche und kompositionstechnische Vorstellungen tür das
OrgelspielWDıiıe beschränkten Möglichkeiten der Regensburger Domorgel
konnten ıhn da nıcht mehr befriedigen.

Am Maı 1899 wandte sıch mıiıt einem Bericht „Die alte Orgel 1im Dom betr

0 Akten des kgl Bayerischen Land-Bauamtes Regensburg, Fasc 16/, tol EZ dort uch der
Vermerk: Fuür ıne große, vollkommene der Kırche anzupassende Orgel miıt Verwendung der
noch gebrauchenden Teile der alten Orgel, 4000

18 Kraus 2) 290 Schuegraf 1’ Ungeachtet der Hındernıisse, welche der Raumbedarf, die
massıven Grundmauern und die Grundlegung behuts des Orgelkastens diesem Unternehmen
CENIgESENSECEIZLCN, sıegten doch Kunst und Beharrlichkeit. Wıder alle Erwartung tiel die
Probe 4aus In alle Teıle des grofßen Tempels ergiefßt sıch gleichmäfßig der Orgel mächtiger Ton
und erhebt die Cjüter der Gläubigen inbrünstiger Andacht.

19 Kirchenmusikalisches Jahrbuch für das Jahr 1893, 97$ Joseph Hanıisch, Domorganıst 1n
Regensburg.

Stimmen der Presse ber dıe General-Versammlung des Cäcılıenvereins, 1n : Musıca
Sacra 1594, Heftt 103 131
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das Domkapitel?! „Nachdem dıe Orgel 1m hohen Dom schreıbt Renner 1N-
tolge ihrer ganz veralteten Anlage mMı1t 1L1UT Manual und unvollständigem Pedal
schon selt Dezennien VO: allen ennern als eın einer Kathedralkirche unwürdiges In-

bezeichnet wiırd, hat sıch der Zustand derselben 1ın den etzten Jahren derart
verschlechtert, da{f sowohl be] Begleitung der lıturgischen Gesänge, als auch 1INS-
besondere beım Solospiele die zahllosen Mängel des Werkes ımmer häufiger und 1n
ımmer störenderer Weıse Tage treten

Macht sıch beim Spiele des vollen Werkes besonders der Mangel eınes ausreichen-
den Gebläses recht unangenehm bemerkbar, 1St hingegen der Gebrauch einzelner
Register beı der viel schwachen, jeder Charakteristik entbehrenden Intonatıon W1€e
be] dem panz defekten Zustande der meısten derselben gurl Ww1e ausgeschlossen. Es
1st dies bedauerlicher, als diese Haupt-Fehler gerade be1 hochteierlichen (30t-
tesdiensten, länger währendes Orgelspiel nıcht LL1UTr Ööfteren Gebrauch des vollen
Werkes, sondern auch Wechsel iın den Klangfarben der einzelnen Register verlangt,

meısten hervortreten.
Dafß U  a diese oben geNANNLEN Mißstände durch ıne blofße Reparatur nıcht mehr

beseıitigt werden können, dürfte einleuchtend se1n, un geht die übereinstiımmende
Ansıcht aller Sachverständigen vielmehr dahın, da{fß 1LL1UT durch Aufstellung eınes voll-
ständig u  9 mıiıt Benützung der modernen Fortschritte 1mM Orgelbau erbauten Wer-
kes, wieder eın würdıiger Zustand geschaffen werden kann. Der gehorsamst Unter-
zeichnete erlaubt sıch deshalb eın Hochw Domkapıtel dıie untertänigste Bıtte
stellen:

Fın Hochw Domkapıtel wollte die Erbauung eıner Domorgel onädigst be-
schließen.

Da jedoch 1L1UT die Verlegung des Sängerchors die Anlage eıner 1mM Verhältnis ZUr
Gröfße des Domes stehenden Orgel geStaALLEN würde, und dieses Projekt ZUr eıt keine
Aussıcht auf Verwirklichung haben dürfte, könnte die Aufgabe Jetzt LLU  ar dahin
gehen, Platze der alten Orgel be] möglıchster Ausnützung der gegenwärtigen
Raumverhältnisse e1n, Wenn auch 11UT wen1g größeres, doch dafür sorgfältiger
intonıertes Orgelwerk autfzustellen. ach angestellten Berechnungen dürtfte eın
solches CIrca klingenden Stimmen miıt Wel Manualen, Spieltisch un VOTr-

schriftsmäßigem Pedale leicht untergebracht werden können.
Be1l der ausgezeichneten Akustik des Domes würde diese Orgel nıcht LLUT für die

lıturgischen 7Zwecke vollständig genugen, sondern auch jedenfalls VO  - edler un
kırchlicher Klangwirkung sein“.

Zunehmend beschäftigte der Zustand der Domorgel auch die Offentlichkeit. „Vom
Dome In Regensburg“ diesem Tıitel schildert eın Teilnehmer, der „n froher
Knabenzeıt“ Sopranıst 1m Domchor WAar, seıne Eindrücke VO testliıchen (sottes-
dienst Allerheiligentag. „Vom Domchore, der unvergleichlich rechts VO

Hochaltare, unsıiıchtbar für die zahlreichen Gläubigen postiert ist, flutet W1e€e ımmer
1in mächtigen Akkorden und erhabenen Harmonien iın den ımposanten Raum  “ In-
dächtigem Ergriffensein erlebte der Schreiber des Artikels die herrliche fünfstimmige
Messe des trüheren Domkapellmeıisters Mıtterer und eın oleichfalls fünfstiımmiges
Oftertoriıum VO Orlando dı Lasso. Eınıiges Mifsvergnügen bereitete ıhm jedoch die
Unzulänglichkeit der Orgel „Zwar hat der Altmeıster Hanısch, der ıne lange

21 BZA BD Ite Reg L Sıgn. D dieser Fasc. nthält nachfolgend alle Gutachten, Be-
richte, Anweısungen, Kostenvoranschläge und Befundberichte der Orgelrevidenten Fr Ha-
ber] und Jos Awuer.

2353
23



Reihe VO  3 Jahren mıiıt seinem Instrumente auf dem enkbar triedlichsten Fufe gelebt,
in Herrn Domorganısten Renner eınen würdıgen Nachfolger gefunden, VO dessen
stilreinen, thematischen Gedankenbaue WIr voll befriedigt und erbaut 11, aber
schon beim teierlichen Eınzuge des hochw Herrn Bischofes muften WIr über die
Mattigkeit un Schwäche des Orgelwerkes erstaunen. Eın solcher Monumentalbau
mMi1t eıner solch göttlichen Akustik und diese AauUSSCSUNSCHNCH Orgeltöne! Sollte
noch ımmer das Werk se1ın, das schon cCırca Jahre hinter dem Hochaltare steht, das
einst vielleicht seıne Schuldigkeıit eidlich hat, aber jetzt durch die Monotonie
seiner Regıister, deren Unreinheit und Charakterlosigkeıit eın feines musıkalısches Ohr
nahezu beleidigt? ast kann INnan nıcht glauben. Und doch scheint se1ın.
Schade, da{fß das kunstvolle Bauwerk des Domes einen erbärmlichen Klimper-
kasten, INnan verzeıhe den Ausdruck, beherbergt; schade, dafß den künstlerisch
restaurıerten Glasfenstern eın erbärmlıiches Gehäuse steht. Wer könnte da Abhiulte
schaffen“

In der Sıtzung des bischöflichen Domkapitels VO' 78. November 1899 haben
bischöfliche Gnaden das Projekt einer Orgel für die Kathedrale Es

wurde beschlossen die hıesigen Sachverständigen Gutachten anzugehen betr. der
Notwendigkeıt, der Art der Ausführung und des Kostenpunktes auf Grund sol-
cher Gutachten die weıteren Schritte ungesaumt tun können2

Danach torderte Dezember Ompropst Dr Paul Kagerer Kanonikus Michael
Haller, den Direktor der Kirchenmusikschule un Generalpräses Dr Franz Xaver
Haber]l und Domkapellmeister Franz Xaver Engelhart auf „behufs allseitiger Würdi-
SunNng eiıner uns ZUuUr eıt beschäftigenden rage eın Gutachten über die gegenwärtige
Orgel ın unserem LDome dahier abzugehen, auch sıch darın speziell über nachfolgende
Punkte aussprechen wollen

Entspricht diese Orgel den Anforderungen, welche die Orgel einer Kathedrale,
auch vorzugsweılse unserer Kathedrale, gestellt werden können, auch mussen ”
Welche Detekte treten derselben Tage, auch welche Mängel können der-
selben konstatiert werden VO eın kırchenmusıkalischen Standpunkte aus”?
Kann diesen Detekten, auch Mängeln, durch ıne Reparatur bzw durch ıne Er-
anzung abgeholfen werden?
Mutfß das Bedürtnis der Beschaffung einer Orgel konstatiert werden, welches
ware dann das Programm für ıne ıhrem eigentlichen Zwecke vollkommen ent-

sprechende Orgel?
Zu den vorgelegten Fragen „Die Domorgel dahier betr außerte sıch Kanonikus

Michael Haller Dezember 1899 iın folgender Weıse:
Dieselbe entspricht nıcht den Anforderungen, welche ıne Orgel der hies1-
gCn Kathedrale gestellt werden mussen. Denn klingende Stimmen, wenn sS1e
auch möglichst stark intoniert sınd, können selbst bei der überaus günstigen
Akustik des hıesigen Domes nıe jene Wırkung,welche INnan VO  3 eıner
Kathedralorgel MIit Recht erwartet Zudem 1St diese allzu kleine Orgel iın einem
ziemlıch defekten Zustande.

Bayerischer Kurier und Münchner Fremdenblatt, 43.]g., Nr 3725 v. 25 November 1899;
der gleiche Artıkel erschien 1mM Regensburger Morgenblatt, 51 Jg Nr 2FE November 899

23 BZA BDK 9401 Domkapiıtel’sche Sıtzungen 833—-19 Jahr 1899, 258
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Dıie auffallendsten Deftfekte der Domorgel sınd folgende:
a) Starke Verstimmung: Weıl dieser Übelstand seılıt der etzten sorgfältigen
Durchstimmung bel Gelegenheıit der Generalversammlung des Cäcılien-
vereiıns 1894 schon nach kurzer eıt un! in bedeutendem Grade eingetre-
ten 1St un! ımmer weıter noch sıch greift, wırd die Schuld daran weniıger
dem Pteitenwerk als vielmehr Detfekten jener Teıle Zzuzumessen se1n, welche
genügenden un! gleichmäfßigen Wind und zuftführen sollen, also
Detfekten des Gebläses, der Windkanäle, Windladen und Pteitenstöcke.

uch das Stoßen un Schwanken der Tonmasse beım Spielen des vollen
Werkes wird auf diese Mängel, vielleicht auch auf die weıte Entfernung des
veralteten Gebläses zurückzuführen se1in.
C) die Tastatur des einzıgen Manuals 1St sehr abgenützt, das Pedal nıcht voll-
ständig
d) Dıe ursprünglıch gewißß solid gearbeıitete Mechnik leidet den Folgen lang-
jährıger Abnützung sehr, da{fß unangenehme Störungen nach Aussage des
Domorganısten Renner iın ımmer kürzeren Zeıiıträumen aufeinanderfolgen.

Ad.4 Aus dem Angeführten ergıbt sıch das Bedürftfnis der Beschaffung eines
Orgelwerkes. Solange aber die Platzirage nıcht erledigt Ist, äfßt sıch eın Pro-

für ıne iıhrem eigentlichen Zwecke vollkommen entsprechende Orgel
nıcht teststellen. Es 1St Sache des Orgelbauers mMit dem verfügbaren Raum
rechnen und Vorschläge machen, welche dann VO  - Sachverständigen
prüfen waren. Beı der Wiıchtigkeit der Sache und 1mM Hınblick auf die Okalen
Verhältnisse der hıesigen Domorgel gylaubt der Unterzeichnete auch auftf die —

geNANNTIECN „Hochdruckregister“ des Orgelbaumeisters Weıigle 1n Stuttgart
autmerksam machen mussen; dieselben sollen den Ton ungemeın verstar-
ken, ohne die schöne Klangfarbe beeinträchtigen. Aus eigener Beobachtung
kennt diese Erfindung jedoch nıcht.

Besondere Beachtung verdient das austührliche Gutachten, das Fr Haber]l
Dezember 899 dem Domkapıtel vorgelegt hat Er verweıst hier auf seiıne mehr als

dreißigjährigen Erfahrungen, die be1 der Domorgel gemacht hat und versucht da-
nach die 1er vorgelegten Fragen beantworten.
ad Dıie gegenwärtige Orgel entspricht den Anforderungen, welche die euzeılt

die Orgel einer Kathedrale und vorzugsweılse der hiesigen Kathedrale stellen
kann un mufß, iın keiner Weıse.

ad2.) Nachfolgende Deftekte sınd besonders hervorzuheben:
a) Be1 der geringen Registerzahl, welche bei der Unbrauchkeit mehrerer Stim-
INnen noch ermiıindert wiırd, steht dieses kleine Werk mit den weıten und hohen
Räumen der Kathedrale, dem Kubikinhalt derselben 1ın keinem Verhält-
N1SSe, weniıgsten beim Gebrauche des vollen Werkes.
b) Dıie Intonatıon, beziehungsweise Mensur der einzelnen Register 1St CNS,

also nıcht das Tonvolumen 9das bei testliıchen Gelegenhei-
ten oder bei der Ansammlung VO  5 Gläubigen ertorderlich Ist, da bekanntlich
die Wırkung des Tones nıcht 1Ur mıiıt dem Raume, ın welchem erklingt, SOM-
dern auch mıit den Gegenständen (Kleider, Teppiche, viele Menschen UuSW.) iın
innıgster Wechselbeziehung steht.
C) Der Gesang der hıesigen Kathedrale 1st selit Dezennıien regelmäßig ohne
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Begleitung der Orgel ausgeführt worden. Letztere hatte aber ennoch teıls bei
Vor-, 7Zwischen- oder Nachspielen, teıls ZUT Begleitung des Gesanges ıne nıcht
unwichtige Aufgabe lösen. Für die Begleitung des Choralgesanges hat der
gehorsamst Unterzeichnete als Domkapellmeıister VO  - 1871 bıs 18872 mıiıt dem
verstorbenen Domorganısten Joseph Hanısch das Bedürtnis empfunden,
eiınere un! schwächere Register zur Verfügung haben, die Rhythmikun
die dynamısche Abwechslung bei der Deklamation nıcht durch den starken
un! daher auch steıten Orgelton schädigen. Würden solche ZArtiere Stim-
INE  $ ın dem Orgelwerke vorhanden se1ın, könnte INnan für die Begleitung des
Chorals durch die gegenwärtige Orgel keine Einwendung erheben.

Für längere Vor- oder Nachspiele 1St aber das jetzıge Werk VO jeher ungenu-
gend SCWESCHL, besonders beim tejerliıchen Fın- und Auszug des Hochw
Bischofs, Karsamstag abends, be] Prozessionen oder größerem Menschen-
andrang USW. uch der sel Hanısch, der VO Jugend auftf das Instrument BC-
kannt un meısterhaft gehandhabt hat, rückte wiederholt, wenn auch iın
schmerzlich-launiger Weıse, seıne Geftühle über ıne Domorgel aus, die ın ganz
Deutschland, Osterreıich, Ungarn un! der Schweiz Armseligkeıt nıcht ıhres-
gleichen hat In welcher Weıse die vielen Musıkkenner und -freunde, ge1ISt-
liıchen un weltlichen Standes, welche selit eLtwa2 dreißig Jahren die hiesige
Kathedrale SCHh der Aufführungen klassıscher Vokalmusıik besuchten, ıhren
Unwillen über die Regensburger Domorgel, auch Hanısch, mündlıch
und schriftliche ın den Zeıtungen Ausdruck gegeben haben, soll hier nıcht wel-
ter ausgeführt werden.
6) ıne Hauptschuld der widerlichen musikalıschen Wırkung, dıe besonders
beiım Pleno oder vollgriffigen Spiele Gehör kommt, 1St die weıte Entfernung
des Blasebalges VO  . der Orgel Dıie Blasebälge befinden sıch bekanntlıch ın
einem Oorraum der Sakrısteı: der ErZeUgTLE ind aber macht ın einer viel

NsSCH Röhre den weıten Weg bıs hiınter den Hochaltar un MUu sich dort,
gleichsam ermüdet, nochmals ın die verschiedenen Wındladen verteilen.
Braucht der Organıst beıim Anziıehen sämtlicher Register oder be1 vollgriffigem
Spiele mehr Wınd, sprechen die Pteifen nıcht auf einmal d. sondern mu{(ß
abgewartet werden bıs genügender Wınd nachströmen kann; daher das
Schluchzen, das An- und Abschwellen der Akkorde un! Oone. Der Blasebalg
gehört ın die nächste ähe der Orgel, besten iın das Werk selbst, gleichwıe
die unge in der ähe der Sprech- und Tonwerkzeuge des Menschen lst,
ıne sıchere, volltönige, bestimmte und riısche Tonerzeugung ermöglıchen.
{) Dıie Stellung beziehungsweıise der Sıtz des Organısten, der dem Dırıgenten
den Rücken zukehren mufß, 1st eın nıcht unbedeutendes Hındernis für dıe NOL-

wendige, rasche Verständigung zwischen Kapellmeıster und Organısten,
besonders be] Vespern, ın denen Transposıtionen, Tonwechsel uUuSWw rasch CI-

ledigt werden sollen.

ad.3%) Die Jjetzıge Domorgel, welche 4US dem Anfange dieses Jahrhunderts STAMMU,
1St überdies, sowohl nach iıhrer Mechanık, als in den einzelnen olz- un
Metallteilen detekt geworden, dafß s1e, abgesehen VO den wirklichen Fort-
schritten, welche 1mM Orgelbaufach selit we1l Dezennıien gemacht worden sınd
un! sıch erprobt haben, überhaupt eıner vollständigen Neugestaltung Nnier-

OgCh werden MU!: Den bestehenden Mängeln und Detekten kann weder
durch ıne Reparatur noch durch ıne Ergänzung abgeholfen werden. Repara-
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fanden wahrscheinlich jedes Jahr da aber bei dem morschen Instru-
jede Flickarbeıt dıe Zıinsen eines ansehnlichen Kapiıtals verzehrt,

dürfte VOIN Reparaturen aufßer dem Nachstimmen 1mM Frühjahr un:! Herbst
grundsätzlıch abgesehen werden. ıne Ergänzung 1st teıls SCh der äl=
wärtigen Platzverhältnisse, teıls nach dem Erfahrungssatz, da{fß INa  ;
Weın nıcht iın alte Schläuche x1eßen solle, nıcht befürworten.

ad4.) Dıie bisherigen Darlegungen drängen den gehorsamst Unterzeichneten der
Anschauung, da{fß ıne durchaus neue‘ Orgel für die hiesige Kathedrale, und
War och innerhalb VO  3 sıeben oder acht Monaten, der bıllıgste und allein
mögliche Ausweg sel, den unhaltbaren Zustand bessern, beziehungs-
weIlse gründlıch beheben.

Das Hochwürdigste Domkapıtel hat be] Stellung der vierten rage eın Programm
yewünscht, ach welchem Beachtung des eigentlichen Zweckes einer Orgel
der hıesigen Kathedrale eın Orgelneubau hergestellt werden könnte.

Der gehorsamst Unterzeichnete hat bereits 1im Jahre 1874 nach eingehenden Be-
mMit dem Domorganısten Joseph Hanısch und dem damaligen Domyvikar,

dem Hochw Herrn Geıstl. Rat, eorg Dengler, Pläne für den Bau eıner Irı-
büne für danger, un! die Dıisposıition eiıner Orgel VO'  5z4(0)—45 Regiıstern entworten
un: ausgearbeıtet. ach denselben müßte der Seıitenaltar 1mM linken Schiffe, welcher
TST Anfange dieses Jahrhunderts den gegenwärtigen Platz worden ISt,
wıeder seiıne alte Stelle nach rückwärts verlegt werden. Unter den Stutfen, zwıschen
dem Grabdenkmal VO Bischof Wıttmann und dem Tucher’schen Denkmal WAar ıne
natürlich dem Stile der Kathedrale entsprechende Säule projektiert, VO'  3 welcher die
ogen Zur nördlichen Wand un der des Mittelschiffes gedacht < x Dn Dıie Orgeltände der östlichen Rückwand ohne Fenster, hinter welcher sıch die Sakrıistei befin-
det, eınen vorzüglichen Platz Der übrıge Raum zwıischen der nördlichen Kirchen-

und dem Presbyterium ın der öhe der gegenwärtigen Galerıe, die nach ord
un: Ost beseitigt un! iın den Musıkchorraum einbezogen werden mülßfsete, würde tür
die Aufstellung der Sänger sehr gyünstıg se1ın. Eınerseıts stände der Gesangschor auch
durch die ugen 1ın CNgSsStEr Verbindung mıiıt dem Altare, andrerseıts waren tür den
Dırıgenten ıne enge VO  - Erschwernissen be] der Auifstellung und Dırektion eines
Chores VOonNn auch 1Ur Personen AaUusSs dem Wege geschatft. Gegenwärtig un!: schon
über eın Menschenalter 1st nämlıich der Platz für die Sänger durch die Orgel und durch
hölzerne Planken sehr beschränkt, dafß die danger nıemals iıne Vorstellung VO den
Zeremonien eınes Hochamts oder einer Pontitikaltunktion erhalten. uch muf{ß die
Unmöglichkeit eıner zentralen Leitung des Sängerchores SCn der gedrängten Stel-
lung der Knaben und Männer und auch SCn der Beleuchtung den Plagen des hıe-
sıgen Domchor-Dirigenten gerechnet werden. Auf dem disponiblen Platz können
höchstens Personen ın gedrängter, durch Notenblatt oder Buch noch mehr beeng-
ter Stellung dırıgiert werden. Wächst aber be] Pontifikalämtern oder andern testlichen
Gelegenheiten das Sängerpersonal, mu{ der Dırıgent auf ıne enge VO  - Vorteilen
verzichten, die ıhm besonders be1 polyphonenVokalsätzen nach Seıite rhythmischeroder dynamischer Direktiven das Amt erleichtern können: die Engergıe des Chor-
klangs, die einere Ausarbeitung ın den Einzelstimmen kann be1 größerem Sänger-personal nıcht durchgeführt werden, da der Dırıgent die Sänger nıcht mehr 1m Augebehalten kann, un andrerseıits die Sänger nıcht in I} Fühlung MIt dem Dırıgentenverharren können, die ıne notwendiıge Vorbedingung für einheıitlichen, geschlosse-
NCN un: künstlerischen Vortrag VO  3 Gesangswerken bılden.
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uch VO Standpunkt der Architektur A4Uus haben ewunderer un Kenner der hie-
sıgen Kathedrale schon wiederholt iıhr Erstaunen ausgesprochen, da{fß der reizende
und zierliche Chorumgang miıt dem Fufs des Sakramentshäuschens für den Besucher
durch Teppiche und Bretter verschlossen ISt

Der gehorsamst Unterzeichnete weıfß jedoch die Schwierigkeıiten, welche sıch der
Ausführung dieses Projekts entgegenstellen, ohl würdiıgen; denn mufßte VOT

26 Jahren die Erfahrung machen, da{fß teıls die öhe der Kosten (die Ausführung des
Projekts incl. der Orgel wurde damals auf 000 veranschlagt), teıls die verwickel-
ten Verhältnisse, nach denen die kgl Regierung, Ja das Mıniısteriıum und ıne enge
„Kunstverständiger“ sıch miıt der Sache befassen gehabt hätten, die Durchführung
des obigen Planes schon 1im Keiıme erstickt haben

Um daher ıne Besserung der Aufstellung für Orgel und Sänger tür die nächste eıt
ermöglıchen, ohne den bisherigen Platz hınter dem Hochaltare wechseln, er-

laubt sıch der gehorsamst Unterzeichnete nachtolgendes Projekt ZU!T Begutachtung
unterbreiten:

ıne NEeEUEC Orgel mMI1t oder 18 Registern aut wel Manualen MI1t Pedal soll unmıt-
telbar der Rückwand der östlıchen Apsıs gestellt werden, dafß die hohen Pedal-
pfeiıtfen eventl. bis zur Brüstung der Galerie emporreichen; iın England undNordfrank-
reich sınd dıejenıgen Pfeifen, welche nach oben über den geschlossenen Raum CIMNPOT-
SCn stilgerecht polychromıert, eın Verfahren, das besonders jetzt nach Restaurie-
runNngs der Glasmalereı ın den Chortenstern oder hıesigen Kathedrale MIt Erfolg —-

gewendet werden kann, den störenden einförmıgen TIon der glänzenden Zinnpfel-
ten dämpfen.

Be1 Anwendung der Röhrenpneumatık auf Kegellade trıtt ıne bedeutende Raum-
ersparnıs 1m Unterbau e1n, da{fß auch eın Magazıngebläse, wenn ın die tiefe Lage
der jetzıgen Orgel eingebettet wird, unschwer Platz findet. Der Sıtz des Organısten
soll eingerichtet werden, da{fß dieser direkt auf den Dıiırıgenten sıeht, und da{ß® der
Spieltisch über dem Podium der Sänger stehen kommt. Auft diese Weıse wiırd der
Nn Raum, den die gegenwärtige Orgel einnımmt, teıls als Gang, aber auch als
Platz tür den GesangschorWun! der notwendige Kontakt zwischen Dırı-
gCNT, Organıst un! Sangern hergestellt.

Be1i der Dıisposıtion dieser Orgel 1St VOT allem auch die Teiılung der Manuale Rück-
sıcht nehmen, eLtwa 1ın folgender Weıse:

Manual Prinzıpal 8 Bourdon 16’, Gamba 8°”, Tibia B Gedeckt 8”, Oktav 4',
Flöte 4', Mıxtur 3, tach

1 Manual: Geigenprinzıpal 8 Aeolıne 8”, Dolce 8', Lieblich Gedeckt 8’”, Fugara 41
Pedal Violon 16’, Oktavbalfß 8°, Violoncello

Dann als mechanische Koppelungen: Druckknöpfe tür die beide Manuale und für
jedes ZU Pedal SOWIl1e Kombinatıon für “  „P) U un „pleno“.

iıne solche Orgel kann den Preıs VO  3 6000 hergestellt werden. W)as Gehäuse
hıezu raucht NUur ın eintachster orm bıs ZUT öhe des Hochaltars geführt werden

die mechanıschenTeıle schützen. Be1 der außerordentlich gyünstigen Akustik der
hiesigen Kathedrale entspricht eın solches Werk VO'  } Regıstern besonders gut Z.U

Zwecke der Choralbegleitung auf dem zweıten Manuale, ZUr Abwechslung bei Vor-,
7Zwischen- und Nachspielen und wiırd, jedenfalls unvergleichlich besser als das jetzıge
Instrument, auch bei testliıchen Gelegenheiten und 1m Pleno, wenn auch nıcht dieN
Kathedrale üllen, doch wenıgstens jenen asthetischen FEindruck hervorruten, der sıch
für die restlichen lıturgischen Handlungen, Paramente, Altarschmuck us geziemt.
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Sollte jedoch das Hochwürdigste Domkapitel den Eıngangs erwähnten
Plan trüher der spater Zur Inangriıftfnahme und Verwirklichung 1m Auge behalten,
lassen sıch diese Regıister und der größte Teıl der mechanischen Konstruktion sehr
gul ın eın grofßes Werk VO  3 40—45 Registern einfügen.

Der gehorsamst Unterzeichnete wiırd sıch geehrt tühlen un! 1St jederzeit bereıit,
wenn das Hochwürdigste Domkapıtel teıils ın mündlichen Besprechungen, teıls auf
schriftlichem Wege über technısche oder anderweitige Bedenken un! Einwendungen
Autschlufß wünscht, ach Kräften den Plan eiıner Orgel, se1l hınter dem
Hochaltar, se1l auf der NCUu schaffenden Tribüne, eingehender beleuchten un

verteidigen.
Am Dezember 899 übergab der damals amtıerende Domkapellmeister Franz

Xaver Engelhart dem Domkapitel in Beantwortung der gestellten rage das nachtol-
gende Gutachten:

Dıie Orgel iın unserer Kathedrale hat wı1ıe jede andere Kırchenorgel ıne doppelte
Aufgabe:

den Gesang begleıten un! unterstutzen,
Z selbständıg Vor und nach dem Gesange iın Praeludien, Interludien und Postludien

sıch hören lassen.
ad Dıie Orgel 1St vorzugsweılse ZUr Begleitung des Gesanges bestimmt. In unserer

Kathedrale soll s1e die Knaben- und Männerstimmen begleiten un! nNnier-
tutzen bzw siıch dieselben durch passende Register anschmiegen, ZWAaTrT,
dafß der Gesang (die menschliche Stimme) VO' den Stimmen der Orgel weder
beeinträchtigt noch übertönt, sondern vielmehr veredelt wiırd. Daher soll 1n
dieser Hınsıcht die Orgel uNscrer Kathedrale VOT allen anderen Orgeln sıch
durch tadellose Begleitungsstimmen auszeichenen. Dıie gegenwärtigen Regiıster
aber eıgnen sıch schlecht ZUT Begleitung des Gesanges, weıl s1ie teıls stark,
teıils schwach oder be1 Kombinationen unreıin in der Stımmung sınd. Zur
Begleitung des Gesanges, spezıell des Choral-Gesanges, der nıcht iımmer blofß
VO' aNZCNHN Chor (Tuttı) sondern auch VO  ; Solo ertonen soll, würden sıch
besten streichende Register eıgnen, w1e S1e ausschließlich A in Emaus un
Beuron benützt werden. ıne solche Begleitung in solchen Farben verleiht dem
Choral eLIWAaS überirdisches.

ad2.) Dıie Orgel hat die Nebenaufgabe „1N Praeludıien, Interludien und Postludien
sıch hören lassen“. Während des lıturgischen Gottesdienstes enugen 1U  -

ruhige Stimmen, schon deshalb, weıl s1ie den Eiındruck der lıturgischen Gesänge
nıcht verwischen: aber be1 längeren Vorspielen oder Nachspielen wıe E VOT
und nach dem Pontifikalamte, be] den Zwischenspielen ZUuUr Auferstehungsfeier
und den teierlichen Prozessionen dürfte siıch dıe Orgel einer Kathedrale
schon eın wenıg als „Königın der Instrumente“ zeıgen dürten durch Kraft und
Mannıiıgfaltigkeit 1ın ihren Stimmen (Registern).
Ist bei solchen Gelegenheiten LDDom ziemlich gefüllt mMit Gläubigen oder
summen die Glocken durch die Hallen der Kathedrale, zeıgt sıch meılsten
dıe Ohnmacht des gegenwärtigen Orgelwerkes.
Dıie Möglichkeit eıner Abwechslung 1in den Klangfarben würde sicherlich den
Organısten während des Spieles immer Gedanken 1ın der kontrapunk-
tischen Arbeıt begeistern! uch die Gläubigen würden durch eın majestätisches
Orgelspiel mächtig ergriffen und ZUr Andacht 1M Hause CGJottes enttlammt.
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Dıie Domorgel hat An außerliche innerliche Detekte un: Mängel.
ad:a;) Es 1st gewiß eın großer Übelstand, da{fß der Organıst die Dırektion nıcht

sehen kann. Er sıtzt mıiıt dem Rücken den Füßen des Kapellmeısters. Dieser
mMuUu: sıch tief bücken, sıch mit dem Organısten verständıgen; gleichzeitig
aber sınd oft den Sängern dieselben Wınke geben. Es 1st unbedingt OtLWwWeN-

dig, dafß sıch Dıiırıgent und Organıst gegenselt1g 1Ns Auge sehen können, weıl
der NZ' Chor, dSäanger un! Organıst, VO der Seele des Dırıgenten, welche
sıch iın dessen Gesichtsausdruck und auch ın den Handbewegungen abspiegelt,
geleitet werden oll
Z ıne für das Auge unpraktische Einrichtung 1sSt die schwarze Farbe der Ta-
sten iın der Klavıatur, welche 1U  — mehr iın sehr alten Werken, be] nıemals
mehr gefunden wiırd. Mehrere Tasten befinden sıch 1ın wackeligem Zustande.
3 Fın sehr empfindlicher Detekt wenıgstens für die Sänger 1st der, da{fß die
Orgel nıcht richtig aufgestellt 1St, indem ıhre Stimmen nıcht direkt das Ohr
der Mitsingenden dringen, sondern w1e über eın Eck herüber. Daher kommt
oft VOTL, da{fß die Sıngstummen entweder hoch oder tief ıntonıeren. | D tehlt
die unmıiıttelbare Fühlung zwıischen Saänger und Orgel.

ad.b.) Dıie iınnerlichen Detekte bestehen: in dem ungenügenden Gebläse. Dasselbe
1efert wen1g Wınd, namentlıch für das volle Werk oder auch sıch nıcht
gleichmäßig verteilenden Wind für die einzelnen Regıister. uch oll dasselbe
1mM Orgelkasten selbst untergebracht se1ın, da{ß direkt dem Pfeifen-
werk steht. Allerdings könnte diesem UÜbelstande durch die jetzıgen praktisch
konstrujerten Bälge leicht abgeholfen werden, da{ß das Gehäuse des Balges in
dem gegenwärtigen Raume verbleiben könnte.
2 In dem unvollständigen Pedal Das Pedal zählt 1Ur Tasten Der
Organıst MUuU die untfersten Töne, welche tehlen, ıne Oktave höher neh-
inen un die (jesetze der Harmonielehre umsto(fßen, WEeNn jene Gegend
betritt.
3 In der veralteten Mechanık, welche die Klavıatur des Manuals und Pedals
durch die Abstrakten und Wellen mit der Wındlade verbindet. Es 1St eın starker
Druck mıiıt den Fıngern notwendıg die betreffenden one siıcher Gehör

bringen. Die nämliche Schwertälligkeit esteht auch beim Ziehen der einzel-
nNnenNn Register. Hıer hat der Arm ıne gewaltige Anstrengung machen die
Registerzüge A4US den Wınkeln bringen.
+ Eın weıterer Mangel esteht darın, dafß die Orgel LLUT eın Manual besitzt.
Will der Urganıst während des Gesanges ruhigere oder stärkere Register benüt-
ZCN, MU: entweder die rechte oder die Iınke Hand, manchmal auch beıide
Hände VO  e} der Klavıatur entternen den dynamıschen Vorschritten durch
Ziehen un! Abstoßen der betreffenden Regıister gerecht werden. FEın Zzweıtes
Manual oder ıne Kombinatıon VO Registern durch die allen Orgeln
angebrachten Druckknöpfe ware ıne grofße Erleichterung für den Organısten.
So 1st der Dırıgent oft mıtten 1mM Gesange SCZWU. einzuhalten, hıs der
Organıst die Arbeit des Registerziehens glücklich vollendet hat
5 FEın weıterer innerlicher Detekt esteht überhaupt ın der Dısposıiıtion der
Regıster un: deren Charakterlosigkeıit. Es ann den Manualregistern durch-
WCBS der VO' ihnen erwartende Klangcharakter nıcht zugestanden werden.
Man hört tast ımmer dıe yleiche Tontärbung. Die Gamba unterscheidet sıch
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wen1g VO Princıpal, VO Salıcıonal und der Flöte Eınıige Register sınd über-
hauptNdes detekten Pteitenwerkes nıcht mehr gebrauchen Wa dıe
Quinte und die Mıxtur. Zudem sınd dıe meısten Holzpfeiten un: auch die
Windladen bereıts wurmstichıg.

ad3.) Sowohl den außerlichen Detekten Organıstensıitz, Klavıatur, Fühlung mM1t
den Sangern als auch den innerlichen Mängeln Gebläse, Pedal;, Mechanık,
Erganzung eınes Manuals durch NCUC Register könnte LLUT abgeholfen werden
durch eınen Umbau der Orgel
Vor allem muüßte die schwerfällige Mechanık durch das 5System der Röhren-
Pneumatık TSeTIzZTt werden, welche hıer bereıts in den Orgeln Nıedermün-
StÜeh, der Alten Kapelle un: VO  — St Jakob eingeführt wurde und prächtig tunk-
tionıert. Dadurch allein würde eın vollständiger Umbau der Domorgel NOL-

wendig und damıiıt ginge auch and ın and die Beseitigung der übrigen oben
angeführten Mängel un! Deftfekte W1e€e dıe Erganzung derselben durch NCUC Fın-
richtungen, entsprechende Register SLtc

ad4.) Sol] ıne NEUEC Orgel entstehen, welche LLUT ıhrem eigentlichen 7wecke „Unter-
stutzung des Gesanges” entsprechen soll, würde vielleicht eın Orgelwerk
wI1e das Jjetzıge, jedoch MI1t anderer Diısposıtion der Register, Ergaänzung des
Pedals un: eınes weıteren Manuals enugen. Darftf aber iın unserer Kathedrale
ıne Orgel erstehen, welche auch dem sub Z enugen soll, ware vielleicht
eın Orgelwerk miıt 20—24 Registern be1 der herrlichen Akustik ausreichend.
Andere auswärtige Sachverständige, darunter bedeutende Orgelspieler,
wünschten eın grofßartiges Orgelwerk iın uNnNseTreIm Dom och für ıne Orgel,
WI1e S1e 1mM unster Ulm un: Konstanz oder ın St Gallen, Einsiedeln
stehen, tehlt be1 uns der Platz Und doch soll die NECUC Regensburger Domorgel
hıinter den übrıgen bayerischen Domorgeln nıcht zurückbleıiben, welche bereıts
sämtlich NECUu un! dem doppelten Zweck entsprechend angelegt sınd.
Was 1U den Platz betrifft, die Orgel aufgestellt werden soll, ware der
Unterzeichnete entschieden dafür, da{fß entweder dıe NECUC Orgel wıieder auf den
nämlıchen Platz ame oder da{fß die Orgel beiden Seıten des Hochaltars (mıt
dem Prospekt nach iınnen) also in wel Gehäusen aufgestellt würde. Dıie Sanger
würden unmıiıttelbar hınter dem Hochaltar stehen kommen, ebenso der
Orgeltisch. Auf der Evangelienseite würde dadurch das Sakramentshäuschen
freı stehen kommen, auf der Epistelseite die letzte Fensternische. aber
dieser Plan VO architektonischen Standpunkte A4aus gebilligt werden kann, dar-
über tehlt dem Unterzeichneten die nötıge tachmänniısche Kenntnıis. ıne Ver-
zogerung des Raumes für die dSänger 1st allentalls wünschenswert.
ach diesen AÄntworten, Ansıchten und Erwägungen wünscht der Unterzeich-
nete ıne baldıge, glückliche Lösung der Domorgelbaufrage, zumal ıne Gene-

INnen 1St
ralversammlung des Allgemeinen Cäcıilienvereins für 1900 ın Aussıcht NO

ach den vorliegenden Gutachten VO  $ Kanonikus Haller, Fr Haberl un! Fr
Engelhart wandte sıch Ompropst Kagerer Januar 1900 Domdekan Jakob
MIt der Bıtte eın Schlufßreterat fertigen un: einen bestimmten Antrag stellen.
Danach berichtete Dr Jakob, der ın der Beurteilung kirchlicher Kunst, auch ın Fragen
der Kıiırchenmusik als Autorität Ansehen genofßs „ZUMM Projekte einer Orgel 1M
Dome Regensburg“:
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Ich hielt un! halte heute noch die Herstellung großen Orgel WIC Inan
SIC Auge hätte, un! VO  - Seıte vieler Organısten Nwünschte, für unnot1g und
verderblich Weder die großartige Feıer der Gottesdienste Dom noch die wahre
Erbauung der Gläubigen bedarf reicheren und Orgelspieles Eın
Orgelspiel aber, WIC ıch auch VO  $ gutgesinnten Meıstern des Orgelspieles Velr-
schiedenen Kirchen auf vielregistriıchen Konzertorgeln gehört habe, kann iıch nıcht
kirchlich NCNNCN, und würde solches Dome Regensburg MI1TL der ıhm CISCHCN
un! ıhn auszeichnenden Pflege der Kırchenmusıik sıch 1L1UT nıcht sondern S1IC

geradezu beeinträchtigen
Erscheint nunmehr die Getahr beseıitigt INan wiıeder auf den Bau und Fın-

bau modernen Orgel dieser Art Dome zurückkomme 1ST gewiß 1Ur

begrüßen, WECNNn die JETZISEC doch vielfach mangelhafte und zudem 1Ur durch bestän-
dıge Reparatur erhaltende Orgel durch 1nNe NEUEC bescheidene Orgel ersetizt werden
soll

Di1ie Errungenschaften des Orgelbaues ermöglıchen 1NCc Orgel herzu-
stellen, die mMit auch DUr 16-— 18 Regıstern allen richtigen Anforderungen vollauf
gENUGT, und S1C zudem Platze selbst mMi1t besserer Ausnutzung des Raumes
anzubringen.

Eın Orgelbauer, und ich würde VO  - Bınder hier nıcht abgehen, sollte daher
beauftragt werden, vornehmlich den Entwurt darüber machen, ı welcher Weıse
M1 dem gegebenen aum zurechtzukommen gedenke

Der Vorschlag des Herrn Domkapellmeıisters Engelhart un! des Herrn Direktors
Dr Haberl die Orgel den Hochaltar die Ostwand des Presbyteriums
versetizen, würde 11117 sehr gefallen Selbstverständlich aber müfßte geprüft werden, ob
die Architektur nıcht viel Schaden leidet ob das Orgelwerk zumal wenn nıcht
vollständıg edeckt werden sollte die unmıiıttelbare ähe der Wand ertrage un! end-
ıch ob die Autstellung der Sanger hinter dem Hochaltar, WIC Herr Domkapellmeister

die Wiırkung des Gesanges nıcht sehr abschwächt und
Vielleicht WAarIc durchzubringen, da{ß® schon be] der nächsten Generalversamm-

lung des Cäcılıenvereins 1NC NEUC Orgel Dome fungierte
Das kgl Landbauamt Regenburg teilte F Aprıl 1900 dem bischöflichen rdi-

arıat ML, dafß auftragsgemäfßs l Benehmen MIit Herrn Domkapellmeister und
Herrn Orgelbauer Binder das Projekt tür dıe ZuUur Aufstellung Orgel
Dom die nOt1Igen baulıchen Vornahmen angefertigt wurden

Generalvikar Dr Fr Leıtner hielt D7 Aprıl 1900 dem Bischof lgnatıus VO'  - Sene-
Vortrag über das Aufstellungs Projekt der Orgel für den Dom Die Be-

denken und Einwände des Bischotfs taßte nachfolgender Aktennotiz 1111}

—— Wırd sıch der Gesang hinter dem Altare gleich gut machen?
Man sıeht dann nıcht mehr VO Chore auf den Altar!

dn twas wiırd die Orgel doch noch hınter dem Altare sıchtbar bıs Z Ööhe der
Apostelbüsten!

4 Der Eiıngangstunnel ı1ST schon lang Er soll noch länger werden und
1tten Musıkchor einmünden un! bei jeder Öffnung Zug veranlassen!

.. Lohnt sıch grofße bauliche Änderungen i Unterbau des Hochaltars
machen?

. Wırd sıch gul machen WEeNnNn lınks und rechts ein Teil der Kapellen frei gelegt
1ST der Chor Raum aber dann wıeder abgeschlossen werden soll? Wıe macht sıch

362



besonders diıe Art der Verhüllung der vorderen Pfeifen, w1ıe vorgeschlagen (Kon-
dem gotischen Stile der Kapellen!)?

f Wıe ırd sıch der leere Raum beım bischöfl. TIhron un! bei der Kredenz machen?
2 Wäre nıcht besser den Chor Orgel belassen un! w1ıe Ist,

letztere jedoch einzurichten und versenken, da{ß s1e oben nıcht MmMıiıt eıner
Spitze vorschaut, sondern3 geradlınıg (mıt den Zıinnen) rückwärts abschliefßt!

Jedenfalls 1St bezügliıch des Chorplatzes (Stellung der Sanger) vorher ıne Probe
machen.

Reverendissımus wünscht 1n Bälde Bestimmtes ertahren: a) über die Größe,
über den Preıs des Werkes, wI1e C) über die Art der Aufbringung der Mittel.
Domdekan Dr Jacob zußerte sıch dazu ın eiınem Schreiben VO' Maı 1900

„Nachdem die Vorarbeiten weıt gediehen, da{fß eın Plan vorgelegt werden konnte,
möchte ich M1r erlauben vorzuschlagen, da{fß® nunmehr die Sache in einer Kommissıon
beraten würde, bestehend

A4UusSs dem Summus-Custos der Domkıirche,
den Dıignitären des Kapıtels,
dem Domkapellmeister,
dem Herrn Dr Haberl; Direktor der Kirchenmusikschule und ehemalıger Dom-
kapellmeıster,
dem Herrn Kanonikus ıch Haller,
dem Herrn Bauamtmann Niedermayer,
dem Orgelbauer Binder24.

Die Bedenken, welche bischöfliche Gnaden ausgesprochen un: Herr General-
vikar notliert haben, sınd nämlich alle begründet, un! lassen sıch be1 diesem Plane der
Aufstellung einer Orgel leider 11UT Zu kleinsten Teiıle eheben.

Veranlassung dieser Teilung des Orgelwerkes und den damıt zusammenhängen-
den Änderungen gab der berechtigte Wunsch aller Kapellmeister, mehr Platz un!
zyünstige Stellung für den Sängerchor erhalten. le anderen Gründe sınd VO

geringerer Bedeutung. Der Hauptzweck ware erreicht; aber oibt noch andere, die
vielleicht nıcht weniger wichtig sind, besonders der schnelle Kontakt des Direktors
mıiıt der Funktion Altare, der hiıer geradezu unmöglıch gemacht oder wenıgstens
sehr erschwert wird, un! die Wirksamkeit des Gesanges 1M großen Dome. Um letz-
tere erproben, 1st zudem eın Versuch jetzt nıcht mehr möglich und müßte ohl
alles aufs Geratewohl gewagt werden.

Es ware alles vorher VO allen Beteiligten und Sachverständigen das Projekt 1mM ein-
zelnen prüfen und erwagen, ob nıcht gleichwohl besser ware, der Orgel iıhren
Platz belassen und WCII1N nıcht umgehen, ıhren Autbau hınter dem Altar selbst
noch erhöhen.

In der Sıtzung des Domkapıtels VO' Julı 1900 wurden die Gutachten der Sach-
verständigen ber die Notwendigkeıt eiıner Domorgel ZU!r Vorlage gebracht mıiıt
dem Hınweıs, da{fß die Orgelbauanstalt Binder und Sıemann, Regensburg, bereıt ware
ıne NCUEC Orgel mıiıt klingenden Registern allen Anforderungen entsprechend
ungefähr herzustellen. ach dem Wıllen des Bischots sollte der Sıtuation

In der Kommuissıon nıcht vertreten WAar Domorganıst Joseph Renner (!)
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der bısherigen Orgel nıchts geändert werden. Auf Grund der CWONNCNHNECNHN Anhalts-
punkte 1St 1U eın törmliches Projekt auszuarbeiten un: die Aufbringung der ertor-
derlichen Miıttel anzustreben2

Nachdem die Aufstellung der Domorgel Berücksichtigung der Ver-
schiedensten Möglıchkeiten und Gesichtspunkte erortert und abgeschlossen Wal,
b_rachte Domkapıtular Loibl Julı 1900 erneut einen austührlichen Bericht
C111

„Nachdem die Gutachten hıinsıchtlich eiıner Orgel für den Dom nunmehr
vorlıegen, erlaube iıch mır, auch meıne Meınung auszusprechen. Ich schließe miıch
vollständig den Außerungen des Domdechanten Dr Jacob War 1sSt bzgl. der
Aufstellung einer Orgel durch Erklärung des Hochwürdigsten Herrn Biıschots,
dafß S1e nämli;ch bısherigen Platze wıieder autzustellen sel, die Sache entschieden.
och glaube iıch iın aller Ehrfurcht meıne Ansıcht wenıgstens den Akten gebendürten Dieselbe ginge dahin, da{fß

Dıie Orgel VO' Altare trennen ware. Es entspricht nıcht der Heıligkeit des
Opfteraltares, da{fß die Orgel sıch unmıttelbar denselben anlehne. och wenıgerscheint der Ehrfurcht VOT dem vent. ausgesetzten Sanctissımum A entsprechen,
wWwenn die Rückwand des Tabernakels durch die heftigen Erschütterungen des Ton-
werkes ın törmliches Ziıttern wird.

Ist nıcht erlaubt, hınter dem Altare Paramentenkästen oder Behälter fur Fahnen,
Teppiche etifc anzubringen, scheint mIır gleichfalls nıcht erlaubt, einen Instru-
mentenkasten (und das 1st materiell die Orgel) unmıiıttelbar Altare anzubringen.
Dazu kommt, da{ß® dieser Apparat VO Orgelpteifen ZUu) oroßen Teıl VO orn sıcht-
bar 1Sst und ZU Schaden der Tonwirkung mıiıt Teppichen verhängt werden MuUu:

I1 Dıie NEUEC Orgel ware dıe Chor-Ostwand versetizen.
Dadurch würde die I1 Breıitseıite des Presbyteriums hinter dem Altare für die

dSanger frei und könnten alle aut den Dırıgenten und Urganısten licken. Dıie Tonent-
faltung der Orgel könnte adurch 1Ur gewıinnen. ber auch die Wırkung des Gesan-
DCS bei ungehinderter Aufstellung der Sänger in entsprechende Gruppen dürfte nıcht
ZU Schlechteren alteriert werden. Im Gegenteıl, der Gesang braucht nıcht mehr die
I1öhe der Orgel w1ıe bısher, sondern ILLE die Mitr nıedrigere des Altares
überwinden. Orgel und dSanger tauschen eintach ıhren Platz

Dıi1e schöne Architektur der kleinen Chortenster 1Sst leider schon jetzt immer Ver-
deckt:; entstünde also keıin Schaden, Wenn die Paar Mittelfenster, VOT welche die
Orgel stehen käme, auch in Zukunft verdeckt lieben.

Stünde die Orgel einmal diesem VO Altare getrennten Platze, würde in S41
kunft nıemand versucht werden iıhr einen anderen Platz wünschen. Ich halte diese
Aufstellung für leicht möglıch, 1MmM Regensburger Dom für eiNZ1g richtig und natur-
lıch“

Am August 1900 übergab der Orgelbauer Martın Bınder dem Oompropst
Dr Kagerer „Disposıtion un: Kostenberechnung für den Bau eıner Orgel Mi1t

klıngenden Stimmen verteılt auf Manuale un! Pedal für den hohen Dome
Regensburg“, die zunächst ZUuUr gutachtlichen Äußerung dem DomkapellmeisterEngelhart zugeleıtet wurden, der nachfolgende Stellungnahme abgab:

Hınsıchtlich der Raumverhältnisse bei der Domorgel 1sSt der Unterzeichnete
mıt vorstehender Dısposıtion einverstanden. Im Manual könnte jedoch noch eın

BZA BDK 9401 Domkapitel’sche SıtzungenJ1Jahr 1900, 268
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charakteristisches Regıster Klarinette (gestrichen, dafür boe 8 angebracht WeTr-
den Dıie Orgel würde dadurch 300 mehr kosten, also ungefähr 7304 Was die
Plazierung des Gebläses betrifft, welches der Orgelbauer autf der bisherigen Stelle 1n
der Kapelle belassen will, möchte der Unterzeichnete dagegen treten un! den
Wunsch aussprechen, da{ß das Gebläse dem Pfeiftenwerk, also ın der Orgel selbst
angebracht werde. Allerdings müßßete, für dasselbe den nötıgen Raum ZeW1N-
NCN, Schutt ausgegraben und enttfernt werden, welcher sıch der alten Orgelbetindet. Wıe A4AUS dem Vortrag des Orgelbauers ersichtlich ISst, mMu ohnedies Meter
tief VO Boden ausgehoben werden, weıl die hohen Pteiten tieter serizen will, damıt
S1e nıcht über den Hochaltar hinausragen. Dadurch, da{fß für das Gebläse der
Orgel Platz gemacht würde, ware zugleıich eın bequemer Zugang ın das Baptısterıum
geschaffen. Dıie jetzige Wındzuführung durch das emäuer mıttels Kupferrohr 1St —-
zureichend und unregelmäßig. UÜbrigens wırd schwerlich das Blasbalg-Gehäuse
1ST
der Jetzıgen Stelle verbleiben dürfen, nachdem die Restaurierung der Kapelle geplant

Schließlick bitte iıch, dem Orgelbauer einen bestimmten Termiın ZAutstellung der
Orgel festzusetzen, eLtwa Wochen VOT Ostern. Aufßferdem erklären Domkapell-meıster Engelhart un! Domorganıst Renner ergänzend, da{fß ‚eine noch weıtergrel-tende Tieferlegung der Domorgel als iın dem bereıits bekannten Aufstellungs-Plan nıcht begutachtet werden kann, da beftfürchten 1St, da{ß adurch dıe Schallkraft
der Orgel geschwächt und die Entfaltung des Tones besonders be] den Pedalstimmen
behindert wırd. Etwaige über den Altar hervorragende Orgelteıle musse w1e bısher
auf ırgendeine passende Weıse wieder verdeckt werden. Außerdem wırd in einem be1-
gefügten Zeugnıis die Orgelbauanstalt Martın Bınder ZUr Erbauung un: Aufstellungder Domorgel bestens empfohlen2

Die Unterlagen: Disposıtion Mit Kostenvoranschlag des Orgelbauers
SAamnıt Gutachten des Domkapellmeisters Engelhart SOWIl1e das „Spezialreferat“ des
Domkapitulars Loibl erhielten HIa November 1900 die Herren des Domkapıtels
ZUuU!r Einsicht und Stellungnahme. Gleichzeitig wurde VO' kgl Landbauamt eın Vor-
anschlag über die entstehenden Kosten be] den notwendıgen Bauma{fßßnahmen erbeten.

Eıne sachbezogene Erklärung „diıe Domorgel betr.“ übergab Dezember
Domdekan Dr Jacob

„Die kundgegebenen ünsche, nämlıch Versetzung der Orgel die Ostwand
die Rückwand des Altares, terner die Anbringung des Gebläses das Pteiten-

werk verlangen ıne sehr sorgfältige architektonische Umarbeıitung der Pläne
Der kgl Baubeamte un: der Orgelbauer mussen hiezu vereıint arbeıiten. Für die

Versetzung die Ostwand spricht manches, Ww1e€e schon trüher CrWOSCH worden, aber
noch mehr spricht dagegen, besonders auch, da{ß die Sänger nıe ıhre Stellung zwiıischen
Orgel un! Altar einnehmen werden, weıl hiedurch alle Wırkung des Gesanges alte-
rıert würde. Dıie Verlegung des Gebläses ware wünschen, macht jedoch ıne Reihe
schwerer baulicher Veränderungen notwendig.

Kurz: nach dieser Seıte 1st ıne ganz NECUEC Prüfung der Raumverhältnisse
umgänglıch notwendig.

uch die Verschalung der Orgel ann nıcht bis ZUuUr Aufstellung derselben verscho-
ben werden, WwWI1e Herr Binder meınt; s1e mMUu: ıne Sanz andere werden, wenn die Orgeldie Wand (Osten un!: ıne I1 andere, wWenn sS1e die Altarrückseite
kommt un! mMu: zugleich mi1t der Stellung schon projektiert werden.

Dıisposıition un! Kostenberechnung SOWIle Zeugnis 1M Anhang.
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hne sorgfältig, mıiıt BCNAUCT Mafßßangabe und mıit Rücksicht auf dıe Architektur BC-
arbeıtete Pläne ist ıne Disposıtion der Orgel nıcht beurteıilen“.

Generalvikar Dr Leıtner notliert schließlich Dezember 1900 als Memuoranda:
„Das Bedürfnis nach eiıner Domorgel 1Sst eindringlıch. Es sollte nach langen
Vorverhandlungen endlich eın fester Beschluß gefaßt und dann sofort alle Schritte Zr

Verwirklichung werden. Der NCUC Vorschlag, die Orgel die Ostwand stel-
len geht VO  - allzu Forderungen aus und kommt spat. Ich kenne keıne
kırchliche Bestimmung, welche verbietet, den eigentlichen Altar ıne Orgel
rückwärts anzubauen. Dıi1e Orgel 1St auch keıine Instrumenten-Sammlung, wenıg
der Chor ıne enge VO Redenden oder Schreienden 1sSt  “ Wenn die Orgel der
Ostwand steht 1St der Bliıck der Sänger ZU Altare unmöglıch gemacht.

Für das Jahr 1901 tehlen Archivalıen und sonstige Angaben, dafß Recht -
IIwerden kann, da{fß ZUT Anschaffung der Domorgel keıine weıteren
Fortschritte iın der Planung, noch irgendwelche Entscheidungen getroffen worden

Der Orgelbaumeıister Bınder wandte sıch 1U  $ November 1902 ın einem 4US$S-

führlichen Schreiben das Domkapıtel, ın dem VOT allem die Anschaffung eınes
Flektromotors ZU Antrieb des Gebläses, ıne technische Neuerung, die allgemeın
als zweckmäßßig anerkannt, iın die Planung miteinbezogen werden sollte.

Das kgl Landbauamt hatte bei eıner UÜberprüfung das Gewölbe dem och-
altar als passenden Raum für Gebläse, Windleitung, Regulator uUSsSsW. betunden. Aller-
dings scheıint dieser Raum für eiınen Blasbalgtreter unpassend, da der Zugang
geschlossen seın MU: Binder empfiehlt daher nachdrücklich die Beschaffung eines
Elektromotors, der sıch als Antrieb VO  3 Orgelgebläsen sehr zuLt bewährt, W 4S mıiıt
verschiedenen Beispielen beweıst. Dıie Kosten für die Anschaffung würden siıch hiıer
autz 12—-1500 belauten. Außerdem schlägt Binder noch ıne Anderung in der
Dıisposıtion VOT Dıie ausreichenden Platzverhältnisse erlaubten die Hınzunahme eınes
vierten Regiısters 1M Pedal Mi1t Cello „Zugleich fehlt auch 1m ersten Manual ıne
schwache Stimme Zur Begleitung der 1im zweıten Manual befindlichen Solostimmen.
Es würde sıch daher empfehlen das Salıcıonal VO zweıten auf das Manual und
dem zweıten Manual noch eın Dolce einzusetzen. Diese we1l Register könnten aus-

nahmsweise noch tür 500 geliefert werden.
Andere Mehrausgaben werden nıcht entstehen außer für Zierpfeifen, WE solche

nötıg werden sollten.
ber die Verkleidung der Orgel VO Fußboden autf Ööhe VO'  - 1sSt 1M Vorg;.n-

schlag schon das Nähere angeführt.
Von sehr grofßem Vorteil für den Orgelbau würde noch se1n, wWwWenn wır csehr bald

schon den bestimmten Auftrag erhalten könnten. Mıt Ma{ un Anlage der Orgel 1St
alles 1m Reıinen. Der Platz für die Sänger wiırd nıcht beschränkter als bisher. Dıie Ptei-
ten sınd höchstens 70-—-80 über dem Hochaltar siıchtbar un! stehen über den Sockel
des reuzes un: den beiden Fıguren 1Ur wen1g VOVT.

Sollte sıch das hohe Domkapitel für eiınen Motorbetrieb nıcht entschliefßen können,
müfßte für den Blasbalgtreter eın Eıngang VO jetzıgen Treppenaufgang der Sanger

geschaffen werden und wird sıch schon eın Mann tinden, welchen die Tiete un: Ab-
geschlossenheıt nıcht genlert. Im übrigen 1st dieser RKRaum ganz angenehm, 1m Sommer
küuhl un! 1mM Wınter warm“.

Am Dezember 1902 übermuittelte das kgl Landbauamt Regensburg dem
bischöflichen Domkapıtel eınen Kostenvoranschlag über bauliche AÄnderungen be1
Aufstellung der Domorgel mMiıt einer (GJesamtsumme VO  w} 550 Im Vorbericht
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wırd dazu emerkt: ”  1€ Neuherstellung eıner Orgel 1mM Dom 1st eın langgefühltesBedürftnis und 1St nunmehr seıtens des Domkapitels mıiıt dem Orgelbauer Biınder VO
Regensburg 1Ns Benehmen worden.

Die„von der Fırma Bınder beabsichtigte Anordnung der Orgel bedingt einıge bau-
lıche Anderungen, deren Kosten nachstehend zusammengestellt sınd.

Dıie Orgel wird nach orn [11UT weni1g sıchtbar un: könnten die sıchtbaren Orgel-pfeifen vielleicht durch vergoldetes 1mM Altar angepafstes Metallgesims nach oben -
sammengetafßst werden“.

Für den elektrischen Antrıeb des Orgelgebläses wurde eın Kostenvoranschlag be1
der Regensburger Fırma Eduard Baumer eingeholt. Domorganıst Josef Renner nNnter-
stutzte diesen Plan aufs warmste, „da hiedurch die Orgel vollkommen gleichmäßigenUun! genügenden Wıind erhält und die Bedienung des Gebläses durch einen eigenenKalkanten wegfällt“.

Dıie Orgelbau-Anstalt Bınder und Sohn konnte nunmehr endgültig Januar
903 die Dısposıiıtion und Kostenberechnung für den Bau der Domorgel mıit

klingenden Stimmen verteilt auf zweı Manuale un eın Pedal vorlegen. Dazu yabDomkapellmeister Engelhart das folgende Gutachten ab
„JIn vorgelegter Dıisposıtion sınd Jetzt alle charakteristischen Regıster, welche ıne

orößere Orgel aufweisen soll, enthalten. Dıie Raumverhältnisse gesTLaALLEN diese Anzahl
VO  —$ Regıstern, aber auch 1Ur diese Es könnte keıin weıteres mehr Platz bekommen.
Deswegen wurden alle Hauptklangfarben gewählt, welche ZuUuUr Begleitung des (Jesan-
DCS sowohl als auch Zu treien Spiel m Vor-, Zwischen- un! Nachspielen asSsSchun! iın angenehmer Abwechslung benützt werden können. Dıie Anzahl der Registersınd für die hiesigen Verhältnisse nıcht weni1g un! auch nıcht viel. Dıie Wahl der-
selben wurde auch 1mM eıiseın des Herrn Domorganısten nochmals gründlich überlegtund getroffen, WwI1e S1e vorliegend der Orgelbaumeister aufgezeichnet hat

Kommt NUuU  j ZU Ganzen der elektrische Betrieb des Gebläses durch eiınen Motor,welcher $ 1M Kaımsaal München tadellos funktioniert, ekommt der Dom
Regensburg ıne Orgel, welcher hinsıichtlich der Tonfülle un der praktischenAnlage nıemand das Geringste wırd aussetzen können“ 2

Nachdem nunmehr alle notwendigen Unterlagen vorhanden N, ergab sıch als
schwieriges Hındernis für die Ausführung die Bereitstellung der benötigten tinanziel-
len Mittel. Dompropst Dr Kagerer und Domdekan Dr Jacob richteten eshalb

Januar 1903 für das Domkapitel das tolgende Schreiben die kgl Regierung der
Oberpfalz und VO  3 Regensburg 28 .

Seıit Jahren schon macht sıch das Bedürfnis eıner Orgel 1m hiesigen Dome
dringend ühlbar und wurde auch dasselbe 1n der ötffentlichen Presse wıederholt be-
sprochen. Schon 1m Jahre 1899 haben Wır deswegen VO den hıezu Sanz besonders
kompetenten Meıstern der kirchlichen Musık eın Gutachten darüber eingeholt. Dıie-
SCS lautet einstiımmig dahin, da{fß die bisherige Orgel nıcht bloß völlıg ungenügend sel,sondern auch iın eınem defekten Zustande sıch befinde, da{ß ıne Reparatur dersel-
ben ausgeschlossen, ıne NEUC Orgel unbedingt notwendig 1St. Gleichwohl haben WIr
1mM Hınblick auf den Mangel der dazu benötigten Miıttel ımmer noch gezögert Zzur Be-
schaffung einer Orgel schreiten. Nunmehr befindet sıch eben die vorhandene
Orgel 1ın einem Zustande, welcher ıne weıtere Verzögerung nıcht mehr ZESTALLEL. Un-
ser Hochwürdigster Bischof un das unterfertigte Domkapıtel sahen sıch dem

27 Dıiısposıition un: Kostenberechnung, Verträge 1mM Anhan
28 Staatsarchiv Amberg, Reg Opf./KdI/ Regierung, Abg 49, 9520/4
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Beschlusse der Beschaffung eiıner Orgel gedrängt und haben deswegen die Velr-

anlafßten Aufträge hiezu gegeben.
Dıie Orgelbauanstalt VO  3 Binder und Sohn dahier hat 1mM Benehmen mıiıt dem IDDom-

kapellmeıster und dem Domorganısten die Disposıtion tür ıne nNeUC Orgel Samı<t

Kostenberechnung angefertigt.
Dıe neuUC Orgel oll klingende Stiımmen, verteılt auftf Wwel Manuale und eın Pedal

erhalten tür eiınen Dom, spezıell tür unseren Dom sehr bescheiden. S1ıe erhält hre
Aufstellung auf dem Platze der bisherigen, da eın anderer nıcht vorhanden 1Sst un
auch nıcht geschaffen werden kann. och wiırd notwendig s1e eLWAasSs tieter stellen
einerseılts mıiıt Rücksicht auf die Unterbringung des Gebläses und andrerseıts mMiıt
Rücksicht darauf, dafß S1e nıcht weıt über den Hochaltar EMPOITASC und den An-
blick desselben store. Den notwendigen Kontakt zwischen dem Organısten un:! dem
Kalkaten Wl beı der jetzıgen Orgel schon sehr erschwert. Derselbe wiırd durch die
Tieferstellung der Orgel noch schwierıiger gestaltet fast unmöglich gemacht.
Der Platz tür den Kalkanten 1St eın wen1g angenehmer, da{fß eventuell schwer fal-
len könnte einen geeıgneten Mann für den Dienst desselben tinden Es wurde des-
halb das Projekt das Gebläse durch einen elektrischen Motor betreiben,
weıl dies mehreren Orten schon der Fall int. Der Elektrotechniker Baumer dahijer
hat Plan und Kostenvoranschlag tür die Ausführung des Projekts gefertigt un! ach-
weılse über die Feuersicherheıt der elektrischen Leıtung und ıne Berechnung der
Kosten des Motorbetriebes geliefert.

ach den vorliegenden Kostenvoranschlägen beträgt der Aufwand:

8 2754A) tür das Orgelwerk selbst
tür bauliche Anderungen 550

C) für die elektrische Motoreinrichtung 1 864 80 Pft

Summa: 80 Pt

Die Domkirchenstiftung 1sSt außerstande tür diese Summe autzukommen, denn die
ıhr Gebote stehenden Miıttel reichen 11UT noch MI1t ühe ZUT!T Beseitigung der regel-
mäfßig lautenden Ausgaben.

Wır sınd deswegen CZWUNSCH die sehr verehrte kgl Kreisregierung dıie ganz CI -

gebenste un: dringendste Bıtte richten:
wolle der Gesamtkostenbetrag VO Pf.gnädıigst 4Uu$ Staats-

mıitteln gewährt bzw die Gewährung hochgeneigtest unterstutzt auch befürwortet
werden.

Indem WIr Vorlage aller Pläne und Schrittstücke diese Bıtte stellen uns CI -

lauben, sehen WIr der gnädigsten Genehmigung derselben MmMIı1t vollster Zuversicht
mehr CNIgCESCNH, als der Regensburger Dom schon nıcht blofß in ganz Bayern un

Deutschland sondern ın der BaNZCIH Welt hohen Rutes auch gröfßten Ansehens sıch CI -

treut und darum einen berechtigten Anspruch auf ıne vollkommen entsprechende
Orgel besitzen dürtte“.

WDas Ansuchen des Domkapıtels UÜbernahme des Gesamtbetrages für den Orgel-
neubau auftf Staatskosten beantwortete die kgl Regierung der Oberpfalz un: VO

Regensburg Januar 1903 mıiıt folgendem Schreiben das kgl Landbauamt238:

28 Staatsarchiv Amberg, Reg Opt./KdI/ Regierung, Abg 4 $ 9520/4
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„a dıe Kosten für ıne NECUC Orgel ın der hıesigen Domkirche Zur UÜbernahme auf die
Staatskasse beantragt werden sollen, erscheıint be1 der Bedeutung des Regensburger
LDomes Vor allem geboten Otferte un! Gutachten mehrerer Orgelbaufirmen VO Ruf
einzuholen.

Andrerseits sollte be1 der neuerlichen Aufstellung der Orgel hinter dem Hochaltar
die gleichzeitige Abstellung einıger asthetischer Mifsstände angestrebt werden, welche
dieser Aufstellungsweise ZuUur eıt anhaften, nämlıch

das Überragen der Orgelpfeifen hinter dem prächtigen sılbernen Hochaltar,
welcher adurch in seıner architektonischen Wırkung un! kirchlichen Bedeutung
beeinträchtigt wiırd.

Insoweıt die akustischen Verhältnisse gESTALLCN, ware dies sowohl durch ıne
Tieferlegung des Orgelwerkes als auch durch ıne Höherstellung des Hochaltars
vermeiden, welche Ma{fißnahmen überdies die Unterbringung eınes den Dımensionen
der Kathedrale entsprechend großen Orgelwerkes erleichtern würden.
Z Dıie Verdeckung des architektonisch bedeutsamen Chorabschlusses mıit dem

schönen Roritzer’schen Sakramentshäuschen durch die dermaligen, beiderseits des
Hochaltars angebrachten Paravents, über welchem zudem die Gaslampen der Chor-
sanger störend hervorragen. Würden nach Art der altchristlichen Tetravelen beider-
se1ts und der Rückseite des Altares auf einem Metallstangen-Gestelle und Zug-
rıngen Vorhänge angebracht, welche 1Ur während der kirchlichen Funktionen miıt
Chorgesang vorzuzıehen waren, dafß die schöne Chorarchitektur für gewöhnlichsiıchtbar bliebe un: würde überdies das Sängerpodium elektrisch beleuchtet,
könnte auf diese Weıse das kulissenartige der derzeitigen Chormusikanlage vermieden
un! eın der Würde des Gotteshauses entsprechender Zustand geschaffen werden.

Es ergeht daher der Auiftrag die Vorlage durch Oftfterte und Gutachten einıgerbedeutender Orgelbaugeschäfte (z Steinmeyer iın Qettingen) SOWIe 1M Sınne des
Zıtt und 2 Gesagten projektmäfßig erganzen und nach Eiınvernahme des

bischöflichen Domkapıtels baldtunlichst rückzuleiten.
Mıt ezug auf die Regierungsentschließung VO Januar berichtete das kglLandbauamt Januar 1903 das bischöfliche Domkapıtel, da{ß die Einholungeines Voranschlages für die Orgel VO Landbauamt nıcht betrieben wurde und hıefür

nıcht sachverständig 1St Diıesen Teil des Regierungsaulftrages wolle das Domkapıtelselbst erledigen. Das Tieferlegen der Orgel bzw das Höherstellen des Hochaltars hat
technische Schwierigkeiten nıcht un Iräagt sıch HNUI, ob ıne solche Anordnung viel-
leicht Aaus anderen Gründen auf Hındernisse stößt. Sehr begrüfßt würde auch seıtens
des Bauamtes, Wenn der Chorumgang mehr freigelegt werden könnte als bisher und
dürfte die vorgeschlagene Art des Abschlusses diesem Ziele führen. Es könnten die
Vorhänge dann dem jeweıligen Feste entsprechend 1ın den lıturgischen Farben gehaltenwerden, Was vielleicht begrüßen 1St

Die Schreiben der kgl Kreisregierung und des kgl Landbauamtes beantwortete
Januar Dompropst Dr Kagerer mıt dem Ausdruck außerordentlichen Dankes für

dıe nregungen, die das grofße Interesse der genannten Behörden bekunden. Das
Domkapıtel beschäftigt sıch selit Jahren ın wıederholten rwägungen und Beratungeneingehendst miıt diesem Projekt. Für ıne große Orgel, die den weıten Räumen des
Domes entspräche, 1st eın Platz vorhanden und kann eın solcher auch nıcht geschaf-ten werden. Die jetzt projektierte nNeuUeE Orgel 1st für das wirkliche Bedürtfnis voll-
kommen ausreichend, auch genügend, denn die Orgel soll un darf den Gesang 1Ur
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begleiten und unterstutzen, nıcht aber beherrschen. Es hat eshalb auch dıe jetzıge
Orgel 1Ur 18 Regıster, die nNnNeuUC soll daher L1LUT 223 erhalten.

ıne weıtere Tieferstellung der Orgel, als bereıts projektiert, 1st nach der Erklärung
des Orgelbauers, der darüber befragt wurde, un nach dem Gutachten des
Domkapellmeisters un! des Domorganısten nıcht zulässıg.

ıne Höherstellung des Altares 1st panz ausgeschlossen AaUus lıturgischen und praktı-
schen Gründen.

Dıie Vorlage weıterer Offerte und Gutachten VO  3 bedeutenden Orgelbaugeschäften
dürtte aum veranlafst se1in. Denn die 1rma Binder und Sohn dahıer ertreut sıch eines
hohen verdienten Ruftes Domkapellemeister Engelhart und Domorganıst Renner da-
hıer, welche selbst hervorragende Musiker un! deswegen sehr häufig bei der Prüfung
VO  ; Dıisposıtionen der Orgeln mMi1t ıhrem Gutachten gesucht und entscheidend siınd,
geben ıhr das beste Zeugnıis. Dıe vorliegende Disposıtion der Domorgel 1St nach
den Wünschen und Anträagen dieser beiden Herren gefertigt, ıne bessere und ent-

sprechendere 1st emnach nıcht erwarten
Dıie rage über eınen besseren Abschlufß bzw die Freilegung des Musikchores und

die elektrische Beleuchtung desselben verdient gewißß allseıtige Erwägung un! Würdıi-
gung S1e wird un! MU!: aber gesondert und unabhängıg VO'  3 der Orgelfrage behandelt
werden un! erbitten WIr die Mitwirkung des kgl Landbauamts. Die elektrische Be-
leuchtung des Musikchors 1St VO  } uns selbst bereıits ın Aussicht mMM un! haben
WwWIır deswegen einen Kostenvoranschlag tür die Einführung derselben anfertigen lassen.

Dıie kgl egıerung der Oberpfalz und VO  3 Regensburg übermuittelte Maı
1903 dem bischöflichen Domkapitel die Entschließung des kgl Staatsminıisteriums
des Innern für Kırchen- und Schulangelegenheıiten, wonach Anordnung getroffen
wurde, da{fß die Leistungsunfähigkeit des Domkustodeifonds Regensburg Zur BaNZCH
oder teilweıisen Aufbringung der Kosten tür ıne nNneCuU«C Orgel ın der Domkirche eiıner
gEeNAUCH Prüfung unterstellen sel, FEın verlässıger rechnerischer Nachweıs hierüber
mOge sobald als möglıch übermuittelt werden.

Die Domkapıitelsche Stiftungsverwaltung übergab dazu Maı ıne Übersicht
den Rechnungsergebnissen 4 U den Jahren 2—1 In dieser Zusammenstel-

lung 1St eindeutig nachgewılesen, da{fß nach dem Vermögensstand der Domkirchenstit-
tung keinerle1 Miıttel vorhanden sınd die Kosten der Orgel ganz oder auch 11UT

teilweıse übernehmen, zumal selt dem Jahre 1894 der Jahresabschlufß ımmer NCSda-
V, alleın für das Jahr mıiıt eiınem Deftizıt VO abschließt.

Fur den weıteren Verlauf des projektierten Orgelneubaues wichtig die (3ut-
achten des Generalkonservatoriums der Kunstdenkmale un! Altertümer Bayerns
VO' Junı 1903 und des kgl Hofkapellmeıisters, Protessor Becht, VO' 11 Junı 903

Als zuständıger Referent des Generalkonservatoriums berichtet der kgl Konser-
Dr eorg ager

„Das NEUEC Orgelprojekt für den Dom in Regensburg xibt uns keinen Anlafß ZUT Be-
anstandung.

Fın geeigneterer Ort tür die Orgel un:! den Sängerchor als hınter dem Hochaltar
aßt sıch nach usweIls der gepflogenen Verhandlungen nıcht finden, ohne dafß für-
dere Bauteıle ıne wesentliche Umänderung un! Beeinträchtigung miıt iın aufNO
Inen wird. Wenn der Tieterlegung auch be1 der Orgel wıeder einıge Ptfeitfen
über die Mıtte des Tabernakelbaues CEMPOTITASCH werden, vermögen WIr darın
keıine Störung der künstlerischen Wirkung des Hochaltares erkennen.

Dıie Pteiten werden w1e bei der alten Orgel besten durch eın Vorsatzstück autf-
gespannten Stoffes verdeckt, dessen Farbe sıch der jeweiligen Wandverkleidung des
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Presbyteriums ın Übereinstimmung MIit den lıturgischen Vorschriften anschliefßt.
Dieses Vorsatzstück bıldet L9) eınen Banz passenden Hıntergrund des Altarhoch-
baues. Statt der bisherigen stumpfwinkeligen Giebeltorm könnte das Vorsatzstück
dem Stilcharakter des Altarhochbaues entsprechend eLtwAas bewegtere Umrısse erhal-
ten. Da das Vorsatzstück einen Bestandteil der beweglichen Stotftdekoration des
Hochialtars und des Chores iıldet, erscheint uUulls dıe rage der Herstellung dessel-
ben überhaupt VO  S untergeordneter Bedeutung.

Der Herr Kreisbaureterent hat nNgeregt, dafß der mıiıt Stoffbehang verdeckten
übermannshohen hölzernen Brüstungswand beiden Seıten des Hochaltars

Stangen laufende Vorhänge oder ela angebracht werden, ähnlich den Tetravelen iın
altchristlichen Basılıken. Der Gedanke VO  - WaAarmmer Empfindung für die Schön-
heıit des Domes. Denn 1st VO'  - dem Bestreben eingegeben, die reizvolle Blend-
nıschenarchitektur unteren Teıl des Chorschlusses wenı1gstens Zur Zeıt, da keine
kirchlichen Funktionen stattfinden, durch Zurückziehen der Vela dem Blicke des Be-
schauers in ıhrer BaNzeCnN öhe wıeder zugänglich machen. ber die Ausführung
desselben bringt Schwierigkeiten mit sıch. An den viıier Ecken des Altares würden sıch
vier Ptosten erheben, die höher se1ın mussen als die jetzıge Brüstungswand. Dıie vorde-
ren Pfosten würden bei den Funktionen Altare entschieden störend wirken. Die
schräge Fluchtlinie des Velums VO vorderen Pfosten bıs ZU Wandpfeiler ware
sıcher ungünstıger als die Jjetzıge gerade Abschlufßwand. Außerdem ware be1 eiıner Be-
uder zunächst Velum stehenden Sanger eın Hın- und Herwogen des Vor-
hanges unvermeiıdlıich. Der Platz für die Reposıtorıen der Gesangbücher der Rück-
seıte der jetzıgen Brüstungswand würde nach Mitteilung des Herrn Domkapellmei-

bei den aufßßerordentlich beschränkten Raumverhältnisse des Sängerchors nıcht
entbehrt werden können.

Wır halten die bestehende Anordnung einer schlichten, durch Stotfdekoration VelI-
eckten Brüstungswand für ıne Lösung, die durch langjähriıgen Gebrauch praktisch
erprobt 1St un! nıcht StOrt Schöner ware zweıfellos, Wenn der Altar w1ıe 1m Miıttel-
alter freı stehen würde und der Blick auf die reizvolle ntere Blendnischenarchitek-
tur des Chorschlusses offen ware. Dıie Verlegung des Orgel- un! Sängerchores hinter
den Choraltar aber gEeSTALLEL dies nıcht mehr“.

Schliefßlich verdient das Gutachten VO Protessor Becht Zur Wahl des passenden
Platzes SOW1e die Anderungsvorschläge in der Dıiısposıtion Beachtung.

Es 1St schreibt Protessor Becht zweıtellos eın dringendes Bedürftfnis für den
Dom iın Regensburg den Neubau eiıner Orgel heranzutreten, ındem das jetzıge,
mindestens 150 Jahre alte VWerk, behaftet mıiıt allen Gebrechen eines alten Instru-
n  ’ völlig unbrauchbar werden droht

Fıne Hauptschwierigkeit esteht 1U  - iın der Auswahl eiınes passenden Platzes un! ın
der für diese grofßen räumlichenVerhältnisse entsprechend disponıerenden Orgel

FEın völlig iımposant wirkendes Werk müfßste mindestens 45—50 Register haben, W as
einer Ausgabe VO nıcht 00OÖ gleichkäme. Abgesehen 1U  — VO  — der auch
wahrscheinlich aum beschaffenden Summe, ware aber auch 1mM BanNnzcCh großen
Dom kein geeıgneter Platz vorhanden, eın solch grofßes Werk aufgestellt werden
könnte. Ich komme daher auch auf den VO der Orgelbauanstalt Bınder Sohn in
Regensburg entwortenen Plan zurück und kann SCNH, da{fß ıch die vorliegende Diıspo-
sıtıon und den Kostenvoranschlag SOWIe auch die Auswahl des Platzes als dıie eINZ1g
denkbare betrachte. ıne Hauptschwierigkeit bıldet die Aufstellung. Ich habe bei
Augenscheinnahme un! mündlicher Besprechung verschiedene Anderungen VOT-

geschlagen, welche der Orgelbauer auch akzeptierte.
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So wurde bestimmt, dafß VO der 'Tıbıa 1Ur dıe tiefsten one ZuU Gedeckt über-
tührt werden

Eın Zweılıtes WAare da{fß der Progressivharmonika 2/ I1 Manual CIMn heller
Princıipal CINSESCTIZT wiırd Als WAarc das I1 Manual noch 1iNCc Vox
coelestis als zusammengeführt MT Aeoline EeINZU.:  en dann WAarTre ohne WEe1-

tere Kosten verursachen der Bourdon VO Manual als selbständig spielbar
auch das Pedal zıehen ach SCENAUCH Ausmafß kommen die Pedalbässe nıcht
tiefer stehen als bısher und 1ST dadurch erwarten da{fß die Wırkung derselben 1NC

durchgreifende wiırd
Dıi1e hınter dem Hochaltar eLWwWwAs hervorstehenden tieten Pteiten des Violonbasses

werden rechts und lınks VO' Hochaltar verteılt da{fß S1IC kaum sıchtbar sınd uInNnso

mehr als dieselben hınter der Rückwand des Hochaltars stehen kommen Im
aäußersten Falle WAaTiTC Ja auch wieder 111C Drapıierung anzubringen WIC auch
der Fall 1ST Um die Pfeiten der Rückseite schützen wırd auch notwendig,
da{ß C1n Abschluß MIit Drahtgitter gemacht wiırd Dıi1e akustischen Verhältnisse
LDom sind hervorragend ZunNsI1g un! 1ST die Wiırkung des Gesanges un: demnach der
Orgel VO  } dem Orte WIC bisher jedenfalls die beste und glaube ıch daher, da{fß auch IM1L

dieser, Registerzahl nıcht gyerade überreich ausgestatteten Orgel ımmerhın 1NCc

Wırkung erzielen SC1MN wiırd
Das kgl bayerische Staatsminısterium des Innern für Kırchen und Schulangelegen-

heiten übermuittelte der kgl Regierung Regensburg August 1904 dıe aller-
öchste Entschließung, da{fß die Miıttel ZUT Deckung der Kosten für Anschaffung und
Aufstellung der Orgel Dom Regensburg öhe VO

außerordentlichen tat vorgesehen sınd verteılt auf die Jahre 1904 un 1905 „Im
Verfolge nregung des kgl Staatsminısteriums der Fınanzen wiırd ausdrücklich
emerkt da{ß die Wılligung lediglich als 1n freiwillıge Leistung erscheint aus

welcher 1Ne rechtliche Verpflichtung des kgl Staatsärars nıcht abgeleıtet werden
kann

Am September 1904 wurde schliefßßlich der Vertrag 7zwischen dem bischöflichen
Domkapıtel und der Orgelbaufirma Martın Binder Sohn der elektrotechnıt-
schen Anstalt Eduard Baumer abgeschlossen aut Vertrag sollte die Aufstellung und
Übergabe der Orgel IMI der elektrischen Anlage bıs Oster 1905 abgeschlossen sein

Domkapellmeister Engelhart berichtete 13 Februar 1905 dem Domkapitel dafß
die Vorarbeıten ZUuUr Aufstellung der Orgel MIiIt orößeren Schwierigkeiten verbunden
sınd Vor allem wird die Unterbringung des Gebläses der Taufkapelle dem
Hochaltar mehr eıt Anspruch nehmen, da der geg!|  gC Zugang sehr CNg 1ST
un eshalb nach dem Abbruch der Orgel viel Schutt entfernt und fortgeschafft WOCI-

den mMuUu: danach bequemen Zugang schaften. uch die Verlegung der
elektrischen Leiıtung VO  e} der Niedermünsterkirche durch den Domgarten bıs ZU

Ölberg und VO  - hıer als Freileitung dürfte ohl S — Tage dauern. Da ı dieser eıt
keıin oder LLUTnPlatz für den Chor bleıibt, schlägt Engelhart VOT, denselben ı der
ähe der Sakriste1 Chorkleidung placieren; auch SC1 die Bereitstellung S10 -
Keren Harmon1iums notwendiıg

In Anbetracht der angezeıgten Schwierigkeıiten beschlofß das Domkapıtel der Ö1t-
ZUNS VO' 1F Februar 1905 MI1tTt ausdrücklicher Zustimmung des Bischots
dem ı Vertrag vorgesehenen Termın die Arbeiten erst nach (Ostern (dies Wal Ende
Aprıl) beginnen
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Dıie notwendigen Bauarbeıiten erwıesen sıch 1ın deren Verlauf als umständlich und
schwier1g. Be1 der Ausschachtung des Raumes tür das Gebläse un! dıe Tiefsetzung
einıger Register muflÖten orößere Mengen Schutt abtransportiert werden. uch
drei aufgefundene Gräber verlegen. Für die Behebung vieler Hındernisse bewährte
sıch der umsichtige Eınsatz des kgl Bauamtmanns Niedermayer. Beım Autbau der
Orgel sollten nach dem Plan die Pedalregister unmıttelbar hınter dem Hochaltar auf-
gestellt werden. Aus verschiedenen Gründen, namentlıch n des starken Ton-
volumens, mu{fte dies abgeändert und diese Regıister die Apsıs verlegt, andere
gekröpft werden, dafß der ursprüngliche Plan der Aufstellung eiıner bedeutenden
Modiftikation unterworfen WAar.

Am Kiırchweihtest War die NCUC Orgel vollendet. Der Domchor, der iın der Zwı1-
schenzeıt VOT dem Altar ın Chorkleidung hatte, bekam 1U wıeder seiınen
angestammten N  n Platz hınter dem Hochaltar.

Dıie Prüfung der Orgel mıiıt Benediction derselben wurde auf den Novem-
ber, dem Festtag der hl Cäcılıa, festgesetzt. Vormuittags VO  3 10—12 Uhr tanden die
technıschen Detailprüfungen Am Nachmittag Uhr WAar die Weıihe, die
sıch Orgel- und Gesangsvorträge anschlossen, über die Dr Karl Weınmann

November 905 1m „Regensburger Morgenblatt“ austführlich berichtete.
Für die Prüfungskommission wurden ausgewählt: Dr Haberl, Direktor der

Kirchenmusikschule, Domorganıst Josef Renner, Beneftiziat Joseph Auer ın Elsen-
dorf, Orgelrevident für Niıederbayern, Beneftiziat Peter Griesbacher ın Osterhoten,
Seminarlehrer Schmuidtlein 1n Amberg, Seminarlehrer Schwarz VO  3 Straubing und
Proftfessor Becht in München.

FEıne schrıttliche Zusage ZUT Teilnahme der Orgelprüfung gyaben Josef Renner,
Joseph Auer und Franz Xaver Haberl; die beiden letztgenannten lıeferten arüber
auch eın schriftftliches Gutachten. Haberl stellt darın test: In der Orgel 1St Röhren-
pneumatık angewendet. Der Motor für die elektrische Kraft lıegt dem och-
altar. Der Magazınbalg mıiıt drei Schöptern wiırd angehalten, wenn leise gespielt wırd
und trıtt wıeder ın Funktion be1 stärkerer Registrierung. Dabe!] entsteht oroßes (3e-
räusch, auch wWenn die beiden Türen ZuUuUr Windkammer geschlossen sind. dasselbe

Altare und 1mM Presbyterium noch hörbar 1St und störend wiırkt, konnte nıcht be-
urteılt werden. Durch den Windkanal wırd die Luft ın den Faltenbalg des Orgel-
werkes geleitet un! vermuıttelt den nötıgen Wınd für die einzelnen Register und jede
Pteife. Dıie Wındladen sınd Kegelladen, gul beledert, VO'  e} bestem Materı1al un SOTS-
fältiger Arbeit. Der pneumatische Spiel- un: Registrierapparat funktioniert tadellos
un! unmıttelbar. Der Spieltisch 1St tleißig gearbeıitet und die verschıedenen Koppelun-
SCH un Kombinationen funktionieren sıcher und n  u ach Seıite der Mechanıiık 1St
also, besonders mıt Rücksicht auf den engbemessenen Raum un: das außerst kom-
pakte Zusammendrängen des Gesamtpfeitenmaterials für klingende Stiımmen, das
SCHNAUC Orgelwerk lobend anzuerkennen, WeNnN nıchtzdurch den Motor und des-
SC  . intermittierende Tätigkeıt, die sıch besonders 1mM Faltenbalg des Orgelwerks be]
raschem Wechsel stärkerer Regıistrierung durch stoßende und schwankende Be-

kund o1bt, unvorhergesehene Störungen entstehen.
11 Der Toncharakter der einzelnen Regıister, welche nach der Reihenfolge der

Dıisposition vorgeführt wurden, 1sSt ın allen agen einheıtliıch, die tiefen und
hohen Klänge stehen einander ın gut ausgeglichenem Stärkeverhiältnis.

Das volle Orgelwerk hat einen kräftigen, kırchlich würdigen on, der durch die
N Kathedrale wirkt, WEn auch (wegen der Stellung der Orgel) 1ın der ähe des
Altars und 1mM Presbyterium derselbe störend und überlaut empfunden werden wiırd.
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Im Manual herrschen, wıe seın soll, die 8-Fuiß-Register VOT, 1mM Pedal dıe 16-Fufß-
Stimmen. Der Bourdonbaß 16° 1st A4US dem Manual ständig das Pedal gekoppelt,
1St also keın 25 Regıster. Cornett 4fach, Rauschquinte und Quintatön
geben dem Werke Schärte und Frische, ohne vorzuschreien.

Dıie Normalregister Prinzıpal und Oktav könnten MIt einem kernigeren One
ausgestattet se1ın, dann würden S1e dem Orgelwerke mehr Fülle geben, wenn s1e auch
ZUr Begleitung des Gesanges nıcht mehr verwendet werden können. Zu diesem
7wecke sınd Ja schon 1m 1 besonders aber 1M L1 Manual ıne hinreichende enge
ZArüer Stiımmen angebracht, deren Charakter eiınen angenehmen un! dennoch vollen
Ton M1t sıch bringt.

11L Auft ıne Prüfung des Pfeitenmaterials laut Aufführung der Dıisposıtion (Zınn,
Zınk, olz USW.) konnte der Unterzeichnete nıcht näher eingehen. Einzelne Pfeifen
(gedeckte Flöten, offene Stımmen), die sıch vorzeıgen lıefß, entsprechen den üb-
lıchen Formen und dart aNngSCHNOMME werden, da{fß Herr Binder alle Sorgfalt auf-
gewendet hat mMi1t seınen Angaben nıcht in Wiıderspruch kommen. Da übrigens
die 1NCUC Orgel schon selit drei Onaten gespielt und beim Gottesdienste gebraucht
wurde, 1st eın Zweıtel, da{fß beı eingehender Beobachtung un: Prüfung der
bekannten akustischen Verhältnisse des LDomes VO Herrn Domorganısten jene
Kombinatiıonen un: Mischungen gefunden werden, welche sıch auch iın weıterer Ent-
fernung VO der Orgel für die eventuelle Begleitung des Gesanges eıgnen.

WDDas volle Werk wiırd 1Ur dann ıne testlıche Wirkung hervorrutfen, wenn die Kathe-
drale gut mıiıt Menschen gefüllt 1St, WwW1€e be1 Prozessionen und teierlichen Gelegen-
heıten. Der Schwellkasten 1m Manuale dient mehr für Konzertzwecke, ann
jedoch be] Begleitung VO:  - Gesangsstücken und bei Abschlüssen 1m Decrescendo gul
verwendet werden.

Das Gesamturteıl des Unterzeichneten als Orgelrevident lautet: die durch Herrn
Orgelbaumeıister Bınder 1n der Kathedrale Regensburg nNeu erbaute Orgel verdient
hohes Lob und alle Anerkennung 1n ezug aut die mechanischen Teıle, dauerhafte
Arbeıt, Materıal, mechanısche Einrichtung, schönen Orgelton und ent-

sprechenden Charakter der Regıster, besonders mıt Rücksicht autf den CHNS beschränk-
ten Raum un:! dıe mıiıt demselben verbundenen technischen Schwierigkeiten.

Das Ergebnis seiner persönlıchen Wahrnehmungen als Orgelrevident legt Joseph
Auer 1n einem umfassenden „Befund-Bericht“ dar, der als Dokument damalıger
Klangvorstellungen SOWIl1e der technıschen Gegebenheıiten 1im vollen Umfang zıtlert
werden soll

Dıie Dıisposıtion der Orgel weicht VO  - der 1m Kostenvoranschlag aufgestellten 1N-
sotern ab, als die Orgelbauanstalt Binder Sohn den ursprünglıch projektierten
21 klingenden Stiımmen noch weıtere: Rauschquinte 2 tach Quintatön 1mM D
Vox coelestis 1mM I1 Manual eingesetzt und außerdem noch die tiefsten one VONn
Bourdon 16° aus dem Manual 1Ns Pedal übergeführt hat Da übrigens alle diese An-
derungen doch als Verbesserungen anerkannt werden mussen, dürfen s1e eine nach-
trägliche Genehmigung ohl verdienen.

Dıie nunmehr klingenden Stimmen des Werkes verteılen sıch auf Manuale un!
Pedal Sı1e befriedigen tast ausnahmslos, selbst wenn den Ma{fstab der

Kritik anlegt. Dıie Intonatıon, dieser Prüfstein eiınes Orgelbaumeıisters, 1st durch-
gehend tadellos, 1n jedem Regıster absolut gleichmäßig, 1ın Anbetracht des grofßen
Raumes eLIWwAas scharf, aber nirgends orell VO:  - einem Anklıngen profane (Kon-
zert-)Orgeln kann nıcht die Rede se1in. Eın paar Register scheinen iıhren spezifischen
Klangcharakter wen1g hervor kehren; 1st aber sehr schwierig, hıerüber eın
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ganz bestimmtes Urteil abzugeben, da die Tonfarben 1m Chor ungleich besser ZULagC
treten als 1mM Schitte. So hat der Revident der Diısposıiıtion des Manuals nıcht
1Ur keine Einwendung machen, sondern hält die Zusammensetzung der Regı-
ster für Banz vortrefflich. Von besonderer Schönheıt sınd der ın prächtiger Tontülle
erklingende Prinzipal 5 Ss1ie sehr sauber streichende Gamba 8 die ungewöhnlıch
wırksame Trompete SOWIe das fünffache Cornett 5 das über die 112 Orgel ıne
Fülle VON Glanz und Pomp ergießt. Ebenso w1e das Manual bildet auch das I1 eın
Orgelwerk für sıch. Die Dıiısposıtion desselben erscheint sıch ebentfalls tadellos;
1st der Revident der Ansıcht, da{fß 1mM Zusammenhalt mıiıt den Raumverhältnissen der
Kathedrale die ganz Stimmen wen1g akustische Grundlage haben un
deren Stelle eLwaAas kräftigere Register bessere Klangschönheit erzielen dürtften. Das 1st
Ja wahr: 1mM hor klıngen diese Zzarten Stimmen ungemeın schön: 1mM Schiffe VOI' -

schwinden s1e; eın einzıger Trıtt macht s1e da unvernehmlıich. Man kannn da frei-
ıch CENISCHNCNH, dafß be1ı den völlig ungenügenden akustischen Verhältnissen des
Domes nıemals möglıch seın wırd, ıne neuUuU«EC Orgel aufzustellen, welche allen Wun-
schen entsprechen würde und darum begnügt siıch auch der Unterzeichnete MmMIt dem
Erreichbaren, w1e hier denn doch geboten wurde.

egen eines aber MUu sıch aussprechen, dagegen nämlıich, da{fß INanl das I1
{{ Manual 1in eiınem 508 Schwellkasten untergebracht hat Der Schwellkasten steht

direkt 1 Widerspruch mıt dem Wesen der Orgel, die als kombiniertes Pteiten-
werk kein anderes T, und decres. kennt als dasjenige, welches durch Beiziehen oder
Abstoßen gew1sser Register ErZCUgT wird;

wirkt durch den Ruck, mıt welchem das crescendo beginnt, entschieden nıcht
asthetisch:

nımmt sıch ıne derartige Einrichtung 1m Dom nıcht kräftig AauUs, 1st hier
absolut unnöt1ig und beeinträchtigt die Wiırkung der Orgelstimmen des IL Manuals,
wotern den Schwellkasten nıcht ımmer otffen hält

Übrigens MuUu: INnan Registern w1e der vorzüglıch gelungenen boe 8 dem Geigen-
prinzıpal 8', dem Prinzıpal unbedingt Anerkennung zollen.

Dıi1e fünf Pedal- oder Bass-Stimmen haben völlig befriedigt. Sıe geben den Manual-
registern selbst be] Anwendung des vollen Werkes ausreichendes Fundament un: las-
SCMH sıch auch einzeln Je nach Bedürtfnis MI1t recht m Erfolge verwenden.

Dıie acht Koppelungen verdienen besonders hervorgehoben werden: denn wäh-
rend die Hältte derselben dazu beiträgt, den Klang der 1n Benützung stehenden Stim-
LL verdichten und ıhre Wırkung erhöhen, dient die andere Hältte praktischen
Zwecken un erleichtert das Spiel ganz beträchtlich. In dieser Hınsıcht verdienen auch
die sechs Druckknöpfe für mft Tuttı Samıtc Wel Auslösungen un namentlich die
Eıinstellung der treien Kombinatıion SOWIe die automatische Pedalumschaltung uneıln-
geschränktes Lob Um das bisher Gesagte urz zusammenzufassen, dürten WIr be-
haupten, dafß die T11CUC Orgel hinsıiıchtlich ihrer Dıisposıtion ohl allen billıgen nsprü-
chen vollständig entspricht un! da{fß die wenıgen Ausstellungen, die gemacht wurden,
in Anbetracht der zahlreichen Vorzüge des Werkes kaum noch 1Ns Gewicht fallen.
Dıie oroße Zahll der vortrefflich gelungenen Regıister, der Reichtum Mannigfaltig-
keit der Klangfarben, der schöne on, der sıch 1 vollen Werke bıs einer hoch
erhebenden, das grofße Gotteshaus ausfüllenden, majestätischen Fülle entwickelt: das
allein bekundet ıne Meıisterschaft, der 119  — dem Erbauer wahrlich 11UT gratulieren
kann. Dıie Stımmung erfolgte nach dem Normal 435 Schwingungen.

375



11 Unter den übrigen Bestandteilen 1ST erstier Stelle das 5System CNNECIMN nach
welchem das Innere der Orgel gebaut wurde Dasselbe 1ST hıer „RÖöhrenpneumatıik MI1tL

Kegelladen“ ein lange erprobtes durchaus verlässıges Vertahren da{fß be] der Dom-
orgel ML großer Sachkenntnis, vieler Sorgfalt und aufs solideste durchgeführt wurde
Wıe alles dem schönen Werke, funktioniert auch diese pneumatiısche Anlage
vortrefflich

Das Gleiche MU!: VO  . dem ausgezeichnet konstrulerten Gebläse ZESAaART werden, das
durch elektrischen Motor ewegung und erhalten wırd Bıetet schon
dieser Umstand ausnehmendes Interesse, alle über die jeden Tadel 4au$s-

schliefßende, gleichmäßıge und durchweg völlig ausreichende Wıindzuftfuhr Die
schwierige Aufgabe, das N Werk hınter dem Hochaltar aufzustellen, ohne den
kleinen Raum für den Sängerchor noch mehr beschränken, hat Binder MIiIt wahrer
Meısterschaftt gelöst, da{fß nahezu unglaublich erscheinen möchte, WIC möglıch
Wal, die Masse VO  5 Pfteiten ı dem kleinen Raume unterzubringen.

Der Spieltisch, sehr sauber ausgeführt un recht praktisch eingerichtet, entspricht
auch hıinsıchtlich SC1LIHNCT Stellung. Das Pedal überschreıitet die mıiınısteriell vorgeschrie-
bene Breıte VO'  e} 105 nıcht un! 1ST leicht spielbar

Was das Material betritftt das be1 der Konstruktion der Pfeiten A Verwendung
kam entsprach dasselbe vollkommen ınn und Naturgufß gaben Erinne-
LUNS ebensonAnlafß als das olz das aufs zweckmäßigste ausgewählt und völlıg
ausgetrocknet erschıen Dıie Fertigung der Pteiten 1STt sehr gediegen JENC der Röhren-
anlage tadellos

Damıt dürften die Hauptpunkte der Orgelprüfung ıhre Erledigung gefunden
haben Der Orgelrevıdent Irrt siıcher nıcht wenn dem prächtigen Werke die Quali-
fikatıon „vortrefflich“ erteılt un:! dabei konstatıert da{fß sC1INCT Bestimmung und des
erhabenen Tempels, welchem Klänge 11U)  — erschallen, völlıg würdiıg SC1

In SC1INCIMN Bericht über die Weihe der Domorgel schreibt Dr arl Weın-
I11anil 89 1STt denn 1U das prächtige Werk das auf den billıgen Preıs VO  - 8754 Mark (!)

stehen kommt vollendet Am Feste der Cäcılıa, der Patronın der Kıirchen-
musık sollte die NEUEC Orgel die kiırchliche Weihe erhalten Zu derselben hatten siıch
viele illustre Persönlichkeiten VO  3 der hohen kgl Regierung und A4US dem hochw
Domkapıtel eingefunden und 1ine die weıiten Hallen des Domes tüllende Menschen-
n ach der VO  3 dem Offiziator, Prälat Dr Kagerer, Propst des LDom-
kapıtels vollzogenen Weıhe brausten dıe ersten mächtigen Klänge der Orgel durch die
weıten Hallen die Königın der Instrumente enthüllte ıhr Strahlendiadem Und der
at, 11UT echte Edelsteine, die Aaus der reichgeschmückten Krone ıhren fluten-
den Glanz warten“ |
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Anhang

Vertrag
zwischen

dem bischöflichen Domkapıtel Regensburg
und

der elektrotechnischen Anstalt Fduard Baumer Regensburg
y 1

Das Domkapıtel überträgt der elektrotechnıschen Anstalt Eduard Baumer die Lieferung un!
Montage des elektromechanischen Antriebes tür die Orgel 1m Dome Regensburg.

2
Der Ausführung des Projektes 1st der Kostenanschlag VO 23 Dezember 1902, welcher miıt

der Summa VO: 864,80 M., mıiıt Worten „Ein-Tausend acht Hundert sechzig 1er Mark“ uch
Pf chliefßt, Grunde gelegt und dart nıcht überschritten werden.

y 3
Der Unternehmer verpflichtet sıch, Zur Herstellung der Arbeiten 1Ur bestes Materı1al VOI -

wenden. Er eistet auiserdem auf die Dauer VO  - drei Jahren CGarantıe ın der Weıse, da{fß alle
Fehler und Mängel, welche auf fehlerhaftes Material oder Montage zurückzuführen seın sollten,
kostenlos un:! unverzüglıch beseıitigt.

6 4
Dıie sämtlichen Leiıtungen mussen Aaus Gummıiaderdrähten, verlegt ın Messingrohr bestehen.

Der Anlaßapparat 1sSt einem mıiıt Asbest ausgefütterten Kasten einzubauen.

\
Dıie Anlage MU!: be1 Fertigstellung der Orgel ın Betrieb DESETZL werden können.

N 6
Dıie Bezahlung erfolgt, sSo das Orgelwerk in Betrieb 1St. Der Unternehmer deponiert be1

Begınn der Arbeiten eine Kautıon, bestehend iın einem Pftandbrietfe 100 (Einhundert
Mark) Das Domkapıtel lehnt jegliche Verpflichtung der Umwechslung 1mM der Verlosung
während der Garantiedauer ab

Regensburg, den September 1904

Bischöfliches Domkapıtel Flektrotechnische
Anstalt:Regensburg:

Dr Kagerer Eduard Baumer, Regensburg
Dompropst Baumer
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Vertrag
zwıschen

dem bischöflichen Domkapitel Regensburg
un! der Orgelbau-Anstalt
Martın Binder un!| Sohn

Regensburg
ber Erbauung eıner Orgel für den hohen Dom

$ 1
Dıie Orgelbauanstalt Martın Bınder und Sohn letert die Cu«c Orgel mıiıt 23 klingenden tim-

iInen ach vorgelegter Disposıtion nebst Plan un: Kostenanschlag.
y 2

Die ırma verpflichtet sıch allen Teıilen der Orgel NUuUr bestes Material verwenden
un! eın kunstgerechtes Werk iın Technik, charakteristischer Intonatıon mıiıt entsprechender
Kraft und Tonfülle, Wwı1ıe VO dieser Registerzahl erwartet wird, herzustellen.

$ 3
Dıie Erbauer des Orgelwerkes eisten eıne 6Jährıge Garantıe und lassen allenfallsıge Mängel

der eintretende Störungen auf ıhre Kosten beseıitigen. Ausgenommen sınd VO:  3 diıeser arantıe
entstandene Fehler, welche VO: unrichtiger Behandlung nachweislich herrühren, großer Feuch-
tigkeit der durch mutwillige Beschädigung herbeigeführt werden.

y 4
Dıie Aufstellung und Übergabe der Orgel hat bıs ÖOstern 1905 rfolgen

y 5
Dıie alte Orgel übernımmt Herr Orgelbauer Binder 1mM Metallwerth Z.U Tageskurs, pPCI 7itr.
Mark (Z=-3Z Das Holz wird ıhm den Abbruch überlassen.

\
Dıie Gesamtsumme für das liefernde Werk beträgt

8254 Mark
(Achttausendzweihundertvierundfünfzig Mark),

welcher Betrag die Fırma Martın Binder und Sohn nach Übergabe des Werkes ausbezahlt
werden wırd Für eın Jahr bleibt eine 10 autıon vorbehalten.

Regensburg, den September 1904

DıieBıschötliches Domkapitel
Regensburg: Orgelbaufirma:

Martın Binder SohnDr. Kagerer
Dompropst Ihn Eugen Bınder

Orgelbaumeister
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Ö  ©O%‘M_ Prosramm
ZUur Weihe er NEUEN 0m0rge in Regenshurg

.. RNovember-
Nachmittag ır.

Zur eihe
‚„Laudate Dominum Sanc1ıS’ Psalm Ast,
gem Chor ereı

b J anısch%ı  s  perges 4—5stimmig
ach der Weihe

‚ Praeludium us der Suite Renner,
Non noh  18 Domine., Motette für Männerchor

mıiıt Oryr} M Halleı
Baclı‚. "Toccata ımd Fuge 111 I) ol

‚ Gebet Z Marıa Sopran- Sol0o mı% Urvel Renneı JUuNn
‚ Invocation AuUS üOp (uilmanf%“ - Herr. ich bin nicht würdig, für 3st. Knaben-

chor mıt ()rve| ue!
—. Intermezzo AUS p UX ‚J.Rheinberger.

U Angelus Domini, ste!-Responsorium für 4Ast.
”>  ‚e OTr mıt, Orgel itterer

10 erkelAndante ıIn dur AUS Op 118
l Kyrien. Gloriaa. Ä  de:  s  S!  e „Qual donna“ Ist Orlando dı Lasso
19 Canzone AUS deı ulte J Renner JUn

Agnus Dei Messe „Kcce eYO Joannes bst Palestrina
1 Alleluja ! T'n Dubois

Die (+esänge weıden Domchore ausgeführt, dıe Nummern
b q ‘ S, ınd Hrn Domorganist enner die Nummern

und Hın Hauptlehreı Moosauer AUS Landau yespielt

Den 4ingang 1st 1U durch dıe N  ıche üre (Zugang urc
den Domgarten) KEbenso wird aufmerksam gemacht ass
Dom schon ziemlieh kalt ist Programme mi1t ext sınd IL Pfig
be] Frl (Domnlatz) erhältlich

E E e S ÜE ——
ED ‘  ©
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Domorgel
Einnahmen:
Staatszuschufß Orgel 10670 M
Bankzıns hıevon 19% 10 Pft

1ın 5a 10868 M 10 Pf.

Ausgaben:
Binder, Orgelbauer 7299, —
Baumer, Techniker 2837,60 M
Mayer D Frank, Baumeister
Flektrizit. Werk Stadtmagistrat 94,— M
Paul,;, Steinmetz 62,40
Kandlbinder, Schreiner 6/,40
Metz, Schlosser 8,— M
Ortenburger, Schmid ®  M
Hann, Maler ’  M
Auer, Commorantpriester ’  M
Für Transport VO  3 Harmonıum 9,— M

,
Binder, vorbehalt. autiıon 825, — M

1n Sa 11 821,83M

Regensburg, Januar 1906

Domkanpıt. Stiftungsverwaltung
Robl

Adm
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